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Berlin, 8. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: dem Kommandeur der 16. Kavallerie: Bri abe, General⸗Major von 
Mutius, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe; dem Kommandeur der 4. Infanterie⸗Brigade, General⸗Major St ige | 
und dem Kommandeur des 25. Infanterie» Regiments, Oberſten von Othe⸗ 
ee den Rothen Adler? Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 

berſten a. D., Freiherrn von Ledebur, zuletzt im 30. Infanterie-Regi⸗ 
ment, dem Oberft-Bieutenant Freiherrn von der Horſt im 30. Infanterie⸗ 
Regiment, und dem Zablmeifter erſter Klaſſe, Seconde Lieutenant a. D., 
Mann, beim 39. Snfonterie» Regiment (7. Rejerbe « Regiment), den Rothen 
Adler: Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Panne! Hinckelmann im 29. 
Infanterie-Regiment, dem Vice-Feldwebel Polzin im 37. Infanterie⸗Re⸗ 
giment (5. Reſerve⸗Regiment), dem Wachtmeiſter Voſſen im 7. Ulanen⸗ 
Regiment, dem Feldwebel Gützlaff im 30. Landwehr⸗Regiment und dem 
Feldwebel Schulten im 8. kombinirten Reſerve-Bataillon, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Ihre Maj. die Königin Mutter der Niederlande iſt, von 
Weimar kommend, vorgeſtern in Potsdam eingetroffen und im K. Schloſſe 
abgeſtiegen. g 

Se. K. H. der Prinz 3 Karl von Preußen iſt bor- 
beſtern von Potsdam nach Pollitz in der Altmark abgereiſt. 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Guſt av 
Adolph Wilhelm Bolze, zum ordentlichen Lehrer an der höheren Ge— 
werbe⸗ und Handelsſchule zu Magdeburg, ift genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General⸗Inſpek⸗ 
wur des Militairerziehungs⸗ und Bildungsweſens, von Peucker, von Köͤ⸗ 
erg in Pr. 


N Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 112. Königl. Klaſſen⸗ 
otterie fiel der 2. Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 9220 nach 
Bunzlau bei Neumann; 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 26,063 
in Berlin bei Seeger; 3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 14,231. 
16,719 und 18,744 in Berlin bei Mapdorff, und nach Breslau bei Froböß 
und bei Sternberg; 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 70,65: 140 
Stettin bei Schwolow; 35 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen Auf RC 2179. 
4332. 4601. 5741. 6004. 6742. 14024. 14,945. 19,320. 21,080. 22,752. 
23,011. 25,828. 26,473. 26,930. 27,899. 29,548. 31,042. 34,139. 35,175. 
36,970. 38,395. 42,432. 47,050. 48,128. 53,855. 58,323. 58,499. 63,508. 
70,862. 78,271. 80,132. 83,165. 87,534 und 88,755 in Berlin 2mal bei 
Alevin, bei Burg, bei Marcuſe, bei Matzdorff, und Zmal bei Seeger; nach 
Breslau bei Frobsz und bei Steuer, Bunzlau bei Neumann, Köln bei Reim⸗ 
bold, Danzig amal Rotzoll, Düffeldorf Zmal bei Spatz, Frankfurt bei Salz⸗ 
mann, Halberſtadt bei Heinemann, Halle mal bei Lehmann, Hamm bei Piel⸗ 
ſticker, Jauer bei Nelde, Kempen bei Berliner, Landsberg bei Borchardt, 
wiegnitz mal bei Schwarz, Minden Amal bei Rupe, Naumburg 2mal bei 
Vogel, Stettin mal bei Schwolow und nach Zeitz mal bei Zürn; 46 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf Nr. 366. 1882. 2827. 3742. 5415. 6107. 7824. 
9082. 11,215. 14,672. 17,434. 20,395. 20,771. 21,223. 21,589. 25,347. 


25,916. 27,387. 29,853. 30,117. 31,817. 33,020. 36,399. 42,266. 
44,144. 523,581. 52,354. 53,022. 53,074. 94.353. En 99.788 59.210 


82,255. 83,138 und 89,539 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt, Amal bei 
Burg, bei Joſeph, und Gmal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Bleicherode bei Frühberg, Breslau bei Froböß, bei Scheche, und bei Steuer, 
Bunzlau bei Neumann, Köln bei Krauß, und Zmal bei Reimbold, Danzig 
amal bei Nokoll, Düfjeldorf Amal bei Spatz, Erfurt bei Troͤſter, Franlen⸗ 
ſtein bei Friedlander, Frankfurt bei Salzmann, Hagen bei Nöfener, Halber⸗ 
ſtadt Zmal bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, Landshut bei Naumann, 
Polniſch Liſſa bei Haufen, Naumburg bei Vogel, Poſen bei Bielefeld, und 
+ * Prenzlau bei Herz, Sagan bei Wieſenthal, und nach 
2060. 33 f bei Scholz; 71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 74. 920. 1344. 
14.905 > 205989. 8851. 9506. 11,114. 12,167. 12,227. 12.754. 13,636. 
25407 9,895. 15,936. 17,983. 19,354. 21,511. 23,206. 24,325. 24,537. 
3765 5 27,627. 28,719. 30,502. 31,655. 36,049. 36,804. 36,914. 
37,650, 44,083. 44,985. 46,171. 47,203. 48,606. 49,275. 50,283. 
50,541. 52,776. 54,303. 55,952. 56,588. 57,883. 58,875. 59,462. 
62,094. 66,292. 67,189. 68,035. 68,605. 70,131. 70,546. 72,085. 
73,155. 74,228. 75,502. 76,259. 77,824. 78,938. 84,262. 87,978, 


27,133. 
39,662. 
52,049. 
62,593. 
73,495. 


88.191. 83.203. 8,681 und 89,062. 
Berlin, den 7. Novbr. 1855. 


Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Der Mord in Cavan und die irifche Vehme. 


Allem Anſchein nach werden wir in Kurzem einen jener merkwür⸗ 
dan . Brogefie in Irland erleben, die mehr als alle offiziellen Berichte 
Bar 92 dase dieſes Landes zeugen. Nach allen Verſicherungen, die 
n er gantlichen Regionen über den gänzlich veränderten, bekehr⸗ 
f Hande Wachen Zuſtand der Schwefterinfel ausgearbeitet, iſt der 
komm orfal in Cavan (.. Nr. 259 unſr. 31g.) höchft unwill⸗ 
ommen. Er zerreißt den Schleier. Man mag verſuchen ihn als verein- 
zelt an Vereinen iſt er allerdings und glücklicherweiſe als 
ache! aber er iſt offenbar nicht die Wirkung einer Einzelurſache, 

enn nicht perſonlicher oder Famillenhaß hat das arme Weib zum Tode 
geführt, ſondern die Frucht eines Komplotts; und als die Ausführung 
eines kollernven Beſchluſſes Hat der Mord eine beängstigende Bedeu⸗ 
tung — er weiſt nämlich auf das Fortbeſtehen der Ribbonge- 
ſellſchaft hin, deren jüngfte Rache gegen das neue Syſtem des Güter» 
enllaftungshofes (Eucumbered estates court) gerichtet iſt von dem 

man das Heil des Landes gehofft. i 

Die nächfte unmittelbare Folge wird ohne allen ein, da 
die We das Verbrechen verübt wurde, Ken = 

erantwortung gezogen wird, daß fie eine verſtärkte Polizeimannſchaft 
and vielleicht ſelbſt Soldaten ins Quartier nehmen und auf ihre eigenen 
Koſten erhalten muß. Der Fall iſt in dem Polizeigeſetz von Robert Peel 
und in der Organiſation der iriſchen Konſtabulary beſonders vorgesehen. 
Auf dieſem Wege iſt indeſſen eine Erreichung der Schuldigen kaum zu 
hoffen. Hat die tödtlich verwundete Dame aber, wie verlautet, An⸗ 
gaben machen oder Vermuthungen ausſprechen konnen, jo beginnt der 
Prozeß, eine Verhandlung vor den Aſſiſen und ein Kampf, der von der 

aſtiz nicht allein gegen die einzelnen Angeklagten, ſondern mit der gan- 
— geheimen Macht der Ribbonverbrüderung geführt werden muß, und 
eweiſe und Gegenbeweiſe, Elde und Meineide werden ſich in ſcheuß⸗ 
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Freitag den 9. November. 


Te a 


Deut ſchlan d. 

Preußen. (Berlin, 6. Nov. [Vom Hofe; Kabinetscon- 
ſeil; Geh. Rath Mentzel.] Heute Morgen 8; Uhr kam des Königs 
Majeſtät von Potsdam nach Berlin. In der Allerhöchſten Begleitung 
befanden ſich der General v. Gerlach, der Major Graf v. Bismarck⸗ 
Bohlen, der Oberhofmarſchall Graf Keller ze. Se. Maj. der König be⸗ 
gab ſich vom Bahnhofe ſofort nach Schloß Bellevue, wo Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe verſchiedene Vorträge entgegennahm, und alsdann dem Kabinets⸗ 
conſeil, das von ſehr langer Dauer war, präſidirte. — Um 2 Uhr kehrte 
Se. Maj. nach Potsdam zurück; begleitet war Allerhöͤchſtderſelbe von 
dem Prinzen von Preußen und dem Prinzen Friedrich der Niederlande, 
welcher heute früh mit der Prinzeſſin Tochter Marie vom ruſſiſchen Kaiſer— 
hofe hier eingetroffen war. Die Prinzeſſin Friedrich hatte ſich mit ihrer 
Tochter bereits um 12 Uhr nach Schloß Sansſouci begeben, wohin fie 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, welche die erlauchte 
Schweſter bald nach ihrer Ankunft hier begrüßt hatte, begleitete. — 
Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten Familientafel, an der die ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder der K. Familie und die hohen Gäſte erſchienen. Dem 
Vernehmen nach werden JJ. MM. in einigen Tagen Reſidenz im Stadt⸗ 
ſchloſſe zu Potsdam nehmen und am 17. d. M. das K. Hoflager nach 
Charlottenburg verlegen. Ihre Majeſtät die Königin der Niederlande, 
welche dem Großherzoglichen Hofe in Weimar einen Beſuch gemacht hatte, 
iſt heute Abend, über Magdeburg kommend, in Potsdam eingetroffen. 
Die hohe Frau wird, wie ich höre, bis zum 9. an unſerm Hofe verweilen, 
mittelſt Extrazuges alsdann auf der Oſtbahn nach Königsberg gehen, 
um ſich nach St. Petersburg zu begeben. Einige hohe Militärs, welche 
Ihre Maj. an den Kaiſerhof begleiten ſollen, find bereits aus St. Pe— 
tersburg hier angekommen. Im Grunewald war heute wieder eine große 
Parforcejagd, an der die Prinzen Karl, Friedrich Wilhelm, Friedrich 
Karl und andere Fürſtliche Perſonen Theil nahmen. — Der Geh. Kriegs— 
rath Mentzel iſt aus der Provinz Preußen hier wieder angekommen, wo 
er nicht nur die Remontedepots und landwirthſchaftlichen Inſtitute be» 

ſuchte, ſondern auch die umfangreichen Meliorationsbauten beſichtigte. 
(Berlin, 7. Nov. [Vom Hofe; Subſkriptionsbälle; 
Ungariſches Getreide; Eiſenbahnverkehr.] Zur Feier der 
Anweſenheit J. Maj. der Königin der Niederlande, welche geſtern Abend 
7 Uhr in Potsdam angekommen iſt und auf dem Bahnhofe bereits von 
den Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften und den Vertretern Rußlands 
und der Niederlande empfangen wurde, hielt Se. Maj, der König heute 
Nachmittag 5 Uhr im Schloſſe Sansſouci große Tafel. Um 4 Uhr ging 
ein Separattrain von hier ab, welcher die Königl. Gäſte an den Hof 
führte. In dem Zuge befanden ſich der Prinz Georg, die Miniſter von 
Manteuffel und v. Maſſow, die Generale v. Wrangel, Gr. v. d. Gröben, 
v. Neumann, der Ober-Geremonienmeifter Baron v. Stillfried, Kammer— 
herr Graf v. Redern, der ruſſ. Geſandte Baron v. Budberg und Gemahlin, 
die Gräfin v. Benkendorff, die Vertreter der Niederlande und Mecklen— 
burgs, jo wie deren Attaché's mit ihren Gemahlinnen, der ruſſ. General 
v. Tolſtoi 2c. Auch morgen ſoll der Beſuch J. Maj. der Königin der 
Niederlande durch ein Hoffeſt gefeiert werden, — Unſer General-Inten⸗ 
dant v. Hülſen hat bereits zur Wiedereröffnung der einſt renommirten 
Subſkripllonsbälle während der Carnevalszeit alle Vorbereitungen ge- 
troffen und iſt eifrigſt bemüht, ihnen wieder den alten Glanz zu ver— 
leihen. Schon im Laufe des Sommers iſt für dieſe Feſtlichkeiten der 
Zuſchauerraum im K. Opernhauſe eingerichtet worden und gegenwärtig 
werden die Pachtkontrakte mit dem Reſtaurateur ꝛc. abgeſchloſſen. — 
Der reiche Ernteertrag, deſſen ſich Ungarn in dieſem Jahre zu erfreuen 
hatte, hat, wie man ſich in den kommerziellen Kreiſen erzählt, mehrere 
große Handlungshäuſer veranlaßt, dort Getreide aufzukaufen und einzu- 
führen. Bekanntlich iſt ungariſches Getreide ſchon auf unſerm Markte 
geweſen und man hofft, durch ſtarke Zufuhren endlich die hohen Preiſe 
niederzudrücken. — Unſere Berliner Bahnen haben bei dem ſtarken Per- 
ſonen⸗ und Güterverkehr im abgelaufenen Monat gute Geſchäfte gemacht. 


Feuilleton. 


licher Verwirrung durchkreuzen; das Alibi wird eine große Rolle ſpielen, 
denn dafür wird bei ſchweren Vorfällen im voraus gejoıgt. 

Bereits melden die Lokalblätter, daß man bemerkt haben will, 
wie verſchiedene Pächter der ermordeten Miß Hinds mit ſichtlicher Affek⸗ 
tation am Tage des Mordes ſich auf dem Markte gezeigt hätten. Dieſe 
Formel von Verdächtigung ſchon enthüllt ein ganzes Syſtem, gleich furcht- 
bar von beiden Seiten, als Lift wie als vorgefaßter Argwohn. Das 
Verfahren im Schooß der Ribbongeſellſchaften, wie es gerichtlich erör- 
tert wurde, iſt in wichtigen Vorkommenheiten folgendes: 

Vom Sitz des Hauptquartiers aus, das lange in Mancheſter ver- 
muthet wurde, wird auf die Vorſtellung der Betheiligten entſchieden, 
oder den lokalen Vorſtänden zu entſcheiden überlaſſen, ob die Exekutive 
3. B. gegen einen „grauſamen“ Gutsherrn oder gegen einen „plackenden“ 
Nittelmann oder Agenten mit Dem Leben geſühnt, oder nur mit körper— 
licher Züchtigung beſtraft werden ſoll. Nach dieſem Vorbeſchluß wird 
eine Zahl Namen in Looſe gebildet und gezogen. Die Gezogenen find 
die Vollzieher, die „Rächer“ der modernen Vehme, und die Frage für 
fie gemäß ihres Eides iſt einfach; thun oder leiden? 

Am Tage der Exekution ſind die Thäter ſo viel wie möglich von 
ihren Vertrauten umgeben und überwacht, die ihnen nöthigenfalls mit 
That, und vor Gericht jedenfalls mit ihrem Zeugniß beiſtehen. Nur Höchft 
jelten, wie z. B. in dem vielbeſprochenen grauſenhaften Prozeß in Mo- 
naghan, wo einer der Mörder und Angeklagten als „Zeuge der Königin“ 
(queens witness) auftrat, kommt Verrath der Ribbonmänner unter ſich 
vor. Gelingt es der Regierung, einen Zeugen aus ihrer Mitte, ſelbſt 
von der Anklagebank weg, zu gewinnen, fo muß fie zugleich überneh- 
men, für ſein künftiges Unterkommen an entfertem Orte zu ſorgen, denn 
in dem Lande wäre fein Leben nicht mehr ſicher. 

Eine fernere Einrichtung des Bundes ift, daß jeden Monat die „Lo- 
ſung“ von den Vorſtänden ausgegeben und gewechſelt wird, und daß 
für die nöthigen Ausgaben bei einer Exekution die Beiſchüſſe geſammelt, 


zeitung. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten det 
In- und Auslandes an. 


Inſerate 
(1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expevi⸗ 
: tion au richten, 


nach anderen Zollvereinsſtaaten, theils nach dem Auslande an Weizen, 
Spelz oder Dinkel 164,164 Scheffel (davon 20,588 Scheffel nach den 
Zollvereinsländern), an Roggen 122,445 Scheffel (89,021 Scheffel n. 
d. Z.), an Gerſte und Gerſtenmalz 55,8901 Scheffel (44,011 Scheffel 
n. d. Z.), an Hafer, Wicken und Buchweizen 12,574 Scheffel (2780 
Scheffel n. d. Z.), an Erbſen, Bohnen, Linſen und Hirſe 5721 Scheffel 
(3800 Scheffel n. d. Z.), an Mühlenfabrikaten 414 Ctr. (ausſchlleßlich nach 
dem Auslande und an Kartoffeln 808 Scheffel (ausſchließlich nach dem Aus⸗ 
lande) ausgeführt worden. Eingeführt wurden dagegen während deſſelben 
monatlichen Zeitraums an Weizen, Spelz oder Dinkel a Scheffel, 
(davon39, 356 Scheffel aus den Zollvereinsländern), an Roggen 420.929 
Scheffel (5131 a. d. 3.), an Gerfle und Gerſtenmalz 64,919 Scheffel 
(42,017 Scheffel a. d. Z.), an Hafer, Wicken und Buchweizen 67,434 
Scheffel (50,882 Scheffel a. d. Z.), an Erbſen, Bohnen, Linſen und 
Hirſe 1506 Scheffel (403 Scheffel a. d. Z.), an Mühlenfabrikaten 3 Cent⸗ 
ner (nur aus dem Auslande) und an Kartoffeln 79,253 Schffl. (78,101 
Schffl. a. d. Z.). Es ſtellt ſich mithin heraus, daß nur in Hülſen⸗ 
früchten und Mühlenfabrikaten eine unerhebliche Mehraus fuhr 
(von reſp. 4215 Schffl. und 381 Centner) ftattfand; dagegen ergiebt 
ſich eine Mehreinfuhr für Weizen (24,744 Schffl.), Roggen 
(298,484 Schffl.), Gerſte (90291 Schffl.), Hafer, Wien und 
Buchweizen (54,860 Schffl.) und Kartoffeln (78,445 Schffl.). 
— [Diskontoerhöhung.] Geſtern gegen Abend wurden die 
Mitglieder des engeren Ausſchuſſes der preußiſchen Bank zu einer ſoforti⸗ 
gen Sitzung zuſammenberufen. Der Herr Handelsminiſter erſchien ſelber 
innerhalb der Sitzung, legte in einem ziemlich ausſührlichen Vortrage die 
Motive dar, aus denen er ſich vor einiger Zeit bewogen gefunden habe, 
den „an ſich weiſen“ Beſchluß, den der Ausſchuß wegen Erhöhung des 
Bankdiskonto's gefaßt hatte, nicht zu beſtätigen, und motivirte ebenſo, 
weshalb er jetzt bereit ſein werde, einem ſolchen Beſchluſſe zu willfahren. 
Der Bankausſchuß beſchloß darauf mit Stimmeneinhelligkeit das Dis⸗ 
konto der preußiſchen Bank für den Wechſelverkehr von 
4 auf 57 zu erhöhen. Dieſer Beſchluß erhielt ſofort die Genehmi⸗ 
gung des Herrn Handelsminiſters, und iſt bereits ſeit heute früh in 
Wirkſamkeit getreten. (B. B. Z.) 
— [Zum Wechſelrecht.] Vor mehreren Jahren hatte der vierte 
Senat des königl. Obertribunals in einer Wechſelſache angenommen: 
„daß der Ausdruck „nach Sicht“ mit dem Ausdruck „auf Sicht“ nicht 
gleichbedeutend bei Wechſeln ſei. Ein Wechſel, der zwar „nach Sicht“, 
jedoch ohne nähere Beſtimmung der Zeit ausgeſtellt worden, habe nicht 
die Eigenſchaft eines guͤltigen Wechſelpapieres.“ In Folge eines in dem 
gedachten Senate vor einiger Zeit entſtandenen Konfliktes mit dieſem 
Präjudiz hat das Plenum des königl. Obertribunals dieſe in letzterem 


und die bezeichneten Werkzeuge eingehändigt werden. In der erwähnten 
Sache von Bateſon in Monaghan wurde das ganze Syſtem bis auf die 
geringſten Einzelheiten enthüllt, mit der ſehr wichtigen Beſchränkung je⸗ 
doch, daß der eine Angeklagte, der ſich ſelbſt auf Koſten ſeiner Mit- 
angeklagten und Mitverhafteren rettete, dieſe zwar in vollem Maaße be⸗ 
laſtete, dagegen wider die noch in Freiheit befindlichen Mitſchuldigen, fo 
augenfällig deren Daſein für jeden war, keine Angabe machen wollte. 
„Der Ribbonismus ift ausgeſtorben, der jetzige Zuſtand von Wohl⸗ 
habenheit und Zufriedenheit in Irland hat ihm ein Ende gemacht,“ ver- 
ſicherte man in den Londoner Journalen, und ſelbſt in diefem Augenblick 
möchte man noch eine andere Auslegung für den Mord in Cavan finden. 
Das iſt nicht der Glaube in Irland. g So wie die Orangemänner 
in voller Organiſation fortbeſtehen und im Norden jeden Augenblick 
kampfbereit ſind, ſo darf mit Zuverſicht angenommen werden, daß die 
Ribbonmänner nicht todt find und ſich nicht aufgelöſt haben. Nur müſſen 
fie ſich ſorgfältiger verbergen und im Dunkeln ſchleichen, denn ſie ge⸗ 
hören nicht der herrſchenden Klaſſe an und find mehr oder minder arm 
und verlaſſen. Ihre „Parole“, ihre „Loſung“ iſt oft den Tags begeben⸗ 
heiten entlehnt, oft auch ganz gleichgültigen, umverfänglichen Inhalts. 
Im Laufe des vorigen Jahres 1854 (Sie ſehen, das iſt keine alte 
Geſchichte) wurde in der Grafſchaft Sligo ein Mann, Pat O'Brien, ver- 
haftet und verfolgt, weil er einen anderen mit der Ribbongeſellſchaft zu 
verbrüdern verſucht, und auf deſſen Weigerung unbarmherzig durchge⸗ 
bläut hatte. In der Taſche des Verhafteten fand man folgenden Dialog, 
der von den Konſtabeln und dem Poltzeirichter augenblicklich für ein 
Pass word» der Ribbonmen erkannt wurde. Frage: „Was jagt man 
von dem Krieg? Antwort: Die Ruſſen werden Schläge bekommen. 
Frage: Wird Frankreich Antheil nehmen? Antwort: Nein, noch Eng⸗ 
land. Frage: Haltet Ihr Euch ruhig? Antwort: Das iſt unſere Ab⸗ 
ſicht. Frage: Sind nicht die Nächte kühl jetzt? Antwort: Sehr kühl 
und ſcharf ...“ Ein geſchickter Diplomat war Pat O'Brien nicht, ſonſt 


ausgeſprochene Anſicht aufgegeben und das für den Wechſelverkehr höchſt 
wichtige Präjudiz angenommen: „daß ein Wechſel, welcher „nach 
Sicht“ ohne weitere Zeitangabe ausgeſtellt worden, für einen ruckſicht⸗ 
lich der Zeitbeſtimmung gültigen Wechſel zu achten.“ Dieſer Beſchluß 
iſt in der heutigen Plenarſizung gefaßt worden. 

— [Zur Bundes reform.] Die „A. A. 3. führt in einem die 
Bundesreform beſprechenden Artikel aus, daß die nothwendigſte Aende⸗ 
rung eine neue, den wirklichen Machtverhältniſſen der Staaten entſpre⸗ 
chende Vertheilung der Stimmen ſei, da jetzt eine Gruppe von Staaten, 
deren politiſche Macht gleich Null ſei, die Mehrheit beſitze und fomit 
die größeren Staaten, deren militairiſche und finanzielle Mittel dem 
Bunde allein eine Bedeutung verliehen, nöthigen könnte, dem Willen 
der kleinen zu folgen. In der That ift das Mißverhältniß in der 
Vertheilung der Stimmen ein ſehr großes. Schon daß ein Staat wie 
das Königreich Sachſen, mit kaum 2 Millionen Einwohnern, ein gleich 
großes Stimingewicht beſitzt wie Oeſterreich und Preußen, deren jedes 
in ſeinen zum Bunde gehörigen Ländern eine Bevölkerung von mehr als 
13 Millionen hat, widerſpricht der Natur der Verhaͤltniſſe; noch mehr 
ſteigert ſich dies, wenn man erwägt, daß z. B. Holſtein oder Luxem⸗ 
burg im engeren Rath eben fo viel zu entſcheiden hat, als jedes der grö⸗ 
ßeten Bundesglieder, und daß die 9 niedrigſten Stimmen die Mehrheit 
bilden gegenüber Oeſterreich, Preußen, den vier Mittelkönigreichen, Ba⸗ 
den und Heſſen⸗Darmſtadt, daß alſo Staaten, die zuſammen nur eine 
Bevölkerung von etwa 4 Millionen haben, die Beſchlüſſe eines Staaten- 
bundes von mehr als 40 Millionen beſtimmen können. Am ungünſtig⸗ 
ſten ſtellt ſich jedoch das Stimmrecht für Preußen: es hat nicht mehr 
Macht, als das acht Mal ſchwächere Würtemberg, ja ſelbſt als Hol- 
ſtein, welches etwa den 30. Theil der Einwohnerzahl Preußens beſitzt; 
auf der andern Seite ſteht Preußen auch ein geringerer Einfluß, als 
Oeſterreich zu Gebote, da dieſes außer ſeiner Stimme noch den Vortheil 
hat, durch ſein Recht des Vorſitzes auf den Gang der Verhandlungen 
und damit auf die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung einwirken zu kön⸗ 
nen. Sollte daher eine andere Vertheilung der Stimmen vorgenommen 
werden, ſo würde die Gerechtigkeit verlangen, daß zunächſt Preußen 
günſtiger geſtellt würde. Indeſſen wird Preußen einen hierauf bezügli⸗ 
chen Antrag nicht ſtellen, es wird vielmehr, wie wir vorausſetzen, dem 
Geiſte der Gerechtigkeit vertrauen, der auch bei dem jetzigen Stimmen⸗ 
verhältniß in freier Verſtändigung dem preußiſchen Staate denjenigen 
Einfluß zugeſtehen wird, den es mit Rückſicht auf feine Machtmittel und 
den Umſtand daß es allein ein Drittel ſämmtlicher Matrikularbeiträge 
ſteuert, mit Recht beanſpruchen darf. (8.0 

Danzig, 4. Novbr. [Der Jadebuſen.] Der zum Tonnenlegen 
im Jade⸗Fahrwaſſer beſtimmte und vom Marineſchiffsbaumeiſter Randow 
erbaute Schooner ift am 29. v. M., dem Geburtstage des Prinzen Ad⸗ 
miral, vom Stapel gelaufen und „Iltis“ benannt. Wie es heißt, wird 
das durch gefällige Formen ausgezeichnete Fahrzeug bald nach der Jade 
abgehen und durch den Lieutenant z. S. 1. Kl. Kuhn dorthin überge⸗ 
führt werden. Dem Vernehmen nach ſollen auch im kommenden Früh⸗ 
jahre die Vermeſſungsarbeiten dort in größerer Ausdehnung fortgeſetzt 
werden. (Krz. Z.) 

Magdeburg, 3. Nov. [Die freie Gemeinde.] In der An⸗ 
klageſache wider mehrere Mitglieder der hieſigen freien Gemeinde wegen 
Zuwiderhandelns gegen die Vorſchriften des $. 8 der Verordnung vom 
11. März 1850 fand geitern vor der Abtheilung für Strafſachen des hie⸗ 
figen kön. Stadt und Kreisgerichts der Audienztermin ſtatt. Dem Rich 
terkollegium präſidirte der Stadt- und Kreisger.⸗Dir. Elsholtz, die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat der Aſſeſſor Märker. Auf der Anklagebank ſaßen 
1) der Sprecher der freien Gemeinde, frühere Prediger Uhlich, 2) der 
Sprecher der freien Gemeinde, ebenfalls frühere Prediger Sachſe, 3) der 
Privatſekretär Achtel, 4) der Dr. med. Voigtel jun., 5) der Schuh⸗ 
macher Heife, 6) der Zeugſchmiedemeiſter Heinemann und 7) der Stuben- 
maler König, ſämmtlich von hier. Sie wurden beſchuldigt, ſich als Vorſteher, 
Leiter, Ordner an einem Vereine — der freien Gemeinde — betheiligt 
zu haben, welcher, trotzdem er bezweckte, politiſche Gegenſtände in ſei⸗ 
nen Verſammlungen zu erörtern, doch Frauen und Lehrlinge zu Mit⸗ 
gliedern angenommen, und zu den Verſammlungen zugelaſſen habe 
und mit anderen gleichartigen Vereinen in Verbindung getreten ſei. Die 
Verhandlung der Sache nahm den ganzen Tag in Anſpruch, und wurde, 
nachdem von der Staats anwalſchaft der Antrag geſtellt war: 1) die 
freie Gemeinde definitiv zu ſchließen, 2) die Angeklagten Uhlich und 
Sachſe zu einer Geldbuße von je 15 Thalern, event. 1Atägiger Gefäng⸗ 
nüßſlrafe, die Angeklagten Achtel, Voigtel, Heinemann und König zu 
einer Geldbuße von je 5 Thalern, event. einer Woche Gefängniß, zu 
verurthellen, den Angeklagten Heiſe aber freizuſprechen, Abends um 10 
Uhr abgebrochen und die Verkündung des Urtheils bis zum 10. d. Mts. 
ausgeſeßt. ö 2 


Taſche ziehen laſſen, und ſeine 

Brüder waren keine politiſchen Geheimſeher, mindeſtens in Betreff der 

Mitwirkung Frankreichs und Englands gegen Rußland. Aber daß die 

Ribbonvehme ihre blutige Parteiſtrategie zu einer furchtbaren Wiſſenſchaft 

ausgebildet, das hat fie leider in unzähligen Fällen bewieſen. (A. Z.) 
— 
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Paderborn, 5. v. [Bifhof Drepper 4.] Heute früh 
10 Minuten vor 6 Uhr vaſchied ganz gottergeben und bei vollem Be⸗ 
wußtfein der Biſchof Dr. Franz Drepper im 69. Lebensjahre und im 
11. ſeiner N Winde. (Weſtf. 3.) 

I Thorn, 6. Nooke. [Lebhafter Markiverkehr; eine 
Bande jugendlicher Lerbrecher.] Eine erfreuliche und auch im 
Allgemeinen bemerkenswerthe Erſcheinung war der Ausfall des geſtern 
beendeten achttägigen Simon⸗Judämarkts. Trotz der Theurung und des 
ſchlechten Ernteertrags war der Markt ſo beſucht, wie ſeit vier Jahren 
nicht, und überall während der ganzen Dauer deſſelben fand ein lebhaf⸗ 
ter Verkehr ſtatt. Unerwartet war die nicht unerhebliche Zahl der Gäſte 
aus Polen, der Hauptkunder für die hieſigen Märkte — unerwartet, 
weil jenſeits der Grenze in Folge des Krieges eine gedrückte Stimmung 
herrſcht. Durch den Marktverkehr iſt viel ruſſtſches und ruſſiſch-polniſches 
Geld, namentlich Papiergeld an den hieſigen Platz gekommen, was na— 
türlich für unſre Geſchäftsleute manchen Verluſt herbeiführt, da beim 
Umſaß gegen preußiſches Geld das ruſſiſche Papiergeld 15, das ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſche 145, und das auswärtige Silbergeld 10 3 verliert. — 
Obſchon die Theurung auf die arbeitende Klaſſe grade bei uns nicht all⸗ 
zuſehr drückt, da ſtets Arbeiter geſucht werden und der Lohn mit den Le— 
bensmitteln im Preiſe geſtiegen iſt, fo hat doch unſre Polizeibehörde zur 
Zeit viel mit Ermittelung von Diebſtählen zu thun; eine neuliche Ent- 
deckung dieſer Art giebt zu ſehr betrübenden Betrachtungen Anlaß. Vor 
einiger Zeit wurde ein Einbruch in einen Laden ausgeführt; die Polizei 
entdeckte die Thäter ſehr bald: es waren zwei Privalſchreiber und ein 
Oekonom. Dieſe geſtanden nicht bloß die Verübung jenes Einbruches, 
ſondern eine Menge anderer, früher verübter Diebſtähle ein, und es er- 
gab ſich, daß fie eine Art von Verein mit anderen Altersgenoſſen — 
keiner von ihnen hatte das 18. Lebensjahr überſchritten — zum Stehlen 
gebildet hatten. Dieſe Verbindung beſaß Inſtrumente zum Oeffnen von 
Schlöſſern und zum Einbrechen, und ihren Mitgliedern fehlt die Kennt⸗ 
niß techniſcher Ausdrücke aus der Gaunerſprache nicht. Daß dleſe jugend» 
lichen Verbrecher ihr ſchändliches Gewerbe lange Zeit unentdeckt treiben 
konnten, ermöglichten ſie dadurch, daß ſie ihr Augenmerk nur auf das 
„Berappen“ von Privatkaſſen richteten, zu welchen fie durch ihre Be 
ſchäftigung gelangen konnten. Die Summe, welche ſie in kleinen Quoten 
nach und nach hie und da entwendet, iſt nicht unbedeutend. Alle dieſe 
kaum dem Knabenalter entwachſenen jungen Leute haben einen guten Un⸗ 
terricht genoſſen und — das iſt das Traurige — nicht Noth hat ſie 
zum Verbrechen getrieben, ſondern der Hang zum Kneipenleben, für wel⸗ 
ches der redliche Erwerb freilich nicht ausreichte! 


Oeſterreich. Wien, 4. Robbr. [Ueber die Vertheilung 
der Streitkräfte] in der k. k. öſterreichiſchen Monarchie, in den Donau⸗ 
fürſtenthümern, im 1 und in Deutſchland werden von den welt: 
mächtlichen Blättern die widerſprechendſten Nachrichten verbreitet. Die poli⸗ 
tiſche Rolle, welche Oeſterreich in der orientalifchen Frage übernommen hat, 
die ſtrategiſche Stellung der k. k. Armee und der an Oeſterreichs Grenzen 
wüthende Krieg laſſen die Ordre de Bataille der k. k. Truppen a erdings als 
intereſſant erſcheinen. Beſonders die Concentration der 3. und 4. Armee und 
der Grenztruppen im vorigen Jahre war es, welche die Aufmerkſamkeit der 
Militärwelt auf ſich gezogen hat. 260,000 Mann mit 45,000 Pferden und 
den entſprechenden her chen Batterien waren binnen 6 Wochen an der 
nordöſtlichen Grenze aufgeſtellt und erwarteten nur den Wink des Oberbe- 
fehlshabers, um ſofort die kriegeriſchen Operationen zu beginnen. Als die 
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Buchen bekanntlich die Reſerven nach Haufe entlaffen, und die Truppen rüd- 
ten ſofort in die ihnen angewieſenen Standorte. Dieſer Rückzug wurde bin- 
nen vier Wochen ausgeführt und mit dieſem Marſch der Beweis gegeben, 
daß ein Theil der k. k. Armee von gleicher Stärke in derſelben Zeit auf je⸗ 
dem beliebigen Grenzpunkte der Monarchie ſchlagfertig aufgeſtellt werden 
könne, wenn es die Strategie, welche während des orientaliſchen Conflikts die 
Stelle der Politik übernommen hat, erheiſchen ſollte. Die Ordre de Bataille 
lautet wie folgt: Erſte Armee: Feldzeugmeiſter Wimpffen in Wien; ſie be⸗ 
ſteht aus dem 1., 2, 3. und 9. Infanteriekorps der Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Clam in Prag, Parrot in Krakau, Cſorich in Graz, d. Z. noch in Wien, und 
Schaffgottſch in Brünn, und iſt Be : aus 10 Divifionen oder 20 
mobilen Brigaden. Zweite Armee: Feldmarſchall Radetzky in Verona, beſte⸗ 
hend aus dem 5., 6., 7. und 8. Jnfanteriearmeetorps des Feldzeugmeiſters 
Gyulai in Mailand und der Feldmarſchalllieutenants Fürſten Friedrich Liech⸗ 
tenſtein in Treviſo, d. Z. noch in Graz, Wallmoden in Verona und Degen- 
feld in 9 8 5 mit acht Oiviſionen oder ſechszehn Brigaden. Dritte Ar⸗ 
mee: General der Kavallerie Erzherzog Albrecht in Ofen, beſtehend aus dem 
10., 11. und 12. Infanteriearmeekorps der Feldmarſchalllieutenants Carl Fer⸗ 
dinand in Peſth und Wengersky in Ofen, des Feldzeugmeiſters Fürſt Carl 
Schwarzenberg in Hermannſtadt, und aus dem 1. Cavalleriearmeecorps des 
Feldmarſchalllieutenants Fürſten Liechtenſtein in Peſth, zuſammen mit neun 
Oioiſſonen oder zwanzig Brigaden. Vierte Armee: General der Cavallerie 
Schlick in Lemberg, beſtehend aus dem 4. Infanteriearmeecorps des Feldmar⸗ 
ſchalllieutenants Fürſten Schwarzenberg in Lemberg mit drei Dibiſtonen oder 
ſechs Brigaden. Im Gouvernement Croatien, Dalmatien und Slavonien ſtehen 
unter dem Befehl des Feldzeugmeiſters Jellachich vier Diviſionen mit ſechs 


Leoprechting, K. v., aus dem Lechrain; zur deutſchen Sitten⸗ 
und Sagenkunde. 1 Thlr. — Erſch und Gruber, allgem. Enchflopädie 
der Wiſſenſch. u. Künſte. I. Sect. 60. Bd. II. Sect. 31. Bd. a 32 Thlr. 
— Böttger, A., Cameen; poet. Erzählungen. 15 Thle. — Löbe, W., 
die Ausbildung d. Landwirths und die landwirthſchaftl. Lehranſtalten Eu- 
ropa's. 3 Thlr. — Herodoti Musae, ed. J. C. F. Baehr. Vol. I. Ed. II. 
4 Thlr. — Pfaff, F., Schöpfungsgeſch. mit beſond. Berückſichtigung d. 
bibl. Berichts. 24 Thlr. — Medieinalkalender f. 1856. 2 Thle. 1 Thlr. 
— Neueſte Sammlung ausgewählter griech. u. röm. Klaſſiker. Lief. 23 
bis 25. (Tacitus, Horaz, Ariſtoteles.) 3 Thlr. — Hübner, O., Jahrb. 
f. Volkswirthſchaft u. Statiſtik. 4. Jahrg. 2 Thlr. — Maßl, ausführt. 
katechetiſche Predigten üb. d. kathol. Katechismus. 4. Bd. 2. Aufl. 24 
Thlr. — Vogel's Lebeasbeſchreibungen der Heiligen Goltes. Hft. 10 u. 
11. 7 Thlr. — Ahenäum f. rationelle Gymnaſtik. III. 2. + Thlr. — 
Rothſtein, die Gymnaſtik nach Lingg. 5. Abſchn. (Die äſtheiſſche Gym⸗ 
naſtik.) 2. Hft. 3 Thlr. — Feller und Obermann, kaufmänniſche Ariih- 
melik. 5. Aufl. 1) Thlr. — Pyrker, Bilder aus d. Leben Jeſu u. der 
Apoſtel. 3. Aufl. 1. Lief. 4 Thlr. — Müller, J., Grundriß der Phyſik 
und Meteorologie. 5. Aufl. 13 Thlr. — Baer, K. F. und Gr. v. Hel⸗ 
merſen, Beiträge zur Kenntniß des ruſſ. Reichs. IX. 2. 175 Thlr. — 
Macaulay's ausgew. Schriften. Z. Aufl. Lief. 21-30, à 4. Thlr. — 
Löbe, W., Handbuch d. rationellen Landwirthſchaft. 2. Aufl. 13 Thlr. — 
Heſſemer, Vorlegeblätter f. d. erften Uebungen im Zeichnen. 1 Thlr. 
. (Mitgetheilt von Dr. J. S.) 
Naturwiſſenſchaftliches. [ Sternſchnuppenfall. 
Freunde von Naturerſcheinungen machen wir aufmerkſam, daß die Nächte 
vom 12. zum 13. und vom 13. zum 14. November die Zeit des großen 
Sternſchnuppenfalles find, deſſen regelmäßige Wiederkehr ſeit der erſten 
Beobachtung durch Humboldt im Jahre 1799 wahrgenommen worden iſt. 
— Ueber das neueſte Erdbeben zu Viſp ſchreibt man von 
dort das Folgende unter dem 28. Oktober: „Während der vier erſten 
Tage der verfloſſenen Woche hatten wir gar nichts mehr von den unheil⸗ 
vollen Naturerſcheinungen verſpürt, die unſerem Ort und der Gegend 
eine ſo traurige Berühmtheit verſchafft haben, und ſchon begannen wir 
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lich 10 bis 12 Perſonen. 


Brigaden. Das ſerbiſche Armeecorps des Feldmarſchalllieutenants Coronint 
in Bukareſt iſt aus den Divifionen Aleman in Vulareſt, Machio in Krajoba, 
Paar und Bianchi in Jaſſy mit acht Brigaden zuſammengeſetzt. In Deutſch⸗ 
land Beben Truppen der Generale Paumgartten in Mainz und Schmerling 
in Frankfurt. Bei der Garniſon in Wien fteht ein der Feldmarſchalllieut. 
Lederer mit 3 Brigaden, und unmobil in Galizien befinden ſich drei Briga⸗ 
den; disponibel find ſieben Generalmajors. Demnach beſteht die Armee aus 
62 Linien⸗ und 14 Grenzinfanterieregimentern z 4 Bataillonen, aus einem 
Kaiſerjägerregiment à 8 Vataillonen, aus 25 Jaͤgerbataillonen, aus 8 Kü- 
raſſter, 8 Dragoners, 12 Huſaren- und 12 Ulanen-, aus 12 Artillerievegi- 
mentern, aus 6 Pionierbakaillonen und dem Flotillencorps, endlich aus 19 
bortrefflich organiſirten Gendarmerieregimentern. Es befinden ſich zwar von 
der Mannſchaft einige 50,000 Mann beurlaubt; doch könnten dieſe binnen 
vierzehn Tagen einrücken, und alle Truppentheile in Bewegung geſetzt werden, 
denn die K. K. Öfterveichifche Armee befindet ſich, wie oben erwähnt, in ope⸗ 
rationsfähiger ac ee um für den Frieden oder den! 0 das 
Schwert in die Waagſchaale zu legen. Die Zabl der öfterreichiichen Regi⸗ 
meuter iſt, wie man ſieht, vergleichsweise ziemlich klein, was häufig zum Irr⸗ 

um über die Stärke der Armee ü haet Wenn aber das Kaiſerfägerdegi⸗ 

ment „an die Gewehre“ tritt, jo iſt das ehen jo, als ob neun engliſche Re⸗ 

imenter in der Front erſcheinen, und wenn ein 'öſterreichiſcher Huſarepoberſt 
„an die Pferde“ blaſen läßt, jo machen ſich To biele Reiter 
zum Aufſißen fertig, als fünf engliſche Regimenter zählen. (A. A. 3.) 

Keczkemet, 30. Oktober. [Säcularfeier des Augsb. 

Religionsfriedens.] Vorgeſtern ward hier in ſämmtlichen evange⸗ 
liſchen Kirchen die Säcularerinnerung an die Reformation und an den 
Augsburger Religionsfrieden feſtlich begangen. Unſer Ort, der bekaunt⸗ 
lich größtentheils nur proteſtantiſche Einwohner zählt, glich einem gro⸗ 
ßen Garten, denn faſt alle Häuſer waren mit Laubwerk, Blumen, Krän⸗ 
zen und Guirlanden zierlich und verſchwenderiſch ausgeſchmückt. Ein 
blauer, lachender Himmel breitete ſich über den Straßen aus, durch welche 
feſtlich geſchmückte Menſchenmaſſen bei dem feierlichen Schall der Kirchen- 
glocken den Gotleshäuſern zuzogen; auf allen Mienen las man neben 
dem Ausdrucke inniger Andacht auch den des freudigen Stolzes; iſt es 
doch das erſte Mal, daß der Proteſtantis mus in Oeſterreich nicht 
nur als toleritte, ſondern als wirklich geſetzlich berechtigle Konfeſſion auf⸗ 
treten darf, trotz alles Zeter⸗ und Weheſchreiens der Römlinge. Die 
kirchliche Feier war der Heiligkeit des Feſtes durchaus angemeſſen, und 
die allgemeine Feſtfreude wurde noch dadurch erhöht, daß Abends zuvor 
die Nachricht eingetroffen war, wie der aus den Kloſtergefängniſſen entron« 
nene neue Märtyrer evangeliſcher Konfeſſion, der ehemalige Mönch Bor- 
zinskh, in Preußen ein Aſyl gefunden habe. 


Baden. m Freiburg, 5. November. [Eiſenbahn von 
Mühlhauſen nach Paris; Klauenſeuche; Cholera; Schnee; 
Weinpreiſe; Pfarrer Jäkle; Todtenfeier für Profeſſ. (Lu- 
dovieianahz Sinken der Getreidepreiſe.) Bald werden wir 
von Freiburg aus noch ſchneller nach Paris veifen, als es jetzt uns 
möglich iſt. Wir haben von hier bis Straßburg wohl 8 deutſche Meilen, 
was freilich auf dem Schienenwege eine Kleinigkeit iſt, dagegen wird 
jetzt von unſerer Nachbarſtadt Mühlhauſen aus eine Eiſenbahn direkt 
nach Paris angelegt. Der Entwurf hierzu iſt definitiv angenommen; 
die Erdarbeiten haben ſchon an mehreren Orten begonnen und werden 
mit vielen hundert Arbeitern fleißig belrieben. Die Strecke von Mühl⸗ 
hauſen bis Belfort ſoll zum Auguſt des künftigen Jahres dem Betriebe 
übergeben werden und die von Dijon nach Dole wird bereits befahren. 
die Bahn auch beinahe fertig. Dieſe Ei⸗ 


er 8 3 und, ift für unſer fruchtreichetz ; 
er se alle lee Gegenden 3 Seel 
Kartoffeln, Hülſenfrüchte und Obſtes ſehr bedürfen und kaufen. Der 
bisherige hohe Transport vertheuerte aber alle dieſe Dinge der Art, daß 
wir mit anderen Gegenden kaum konkurriren konnten. Freilich wird durch 
die projekticte Bahn von dem fruchtbaren Flandern, von Lille nämlich 
nach Strasburg, unſere Zufuhr wohl etwas modifizirt werden. Indeſſen 
bleibt ſicher unſer badiſches Land der Hauptmarkt für jene Gegenden; 
wir haben aber auch noch zwei Artikel, die in den oben angeführten 


ſein Regiment 


Ländern ſehr bedeutenden Abſatz finden, und die überall im Elſaß und 


Frankreich ſelbſt im hohen Werthe ſtehen, nämlich Holz und Maftvieh. — 
Leider herrſcht bei uns noch immer die Maul- und Klauenſeuche in ver» 
ſchiedenen Diſtrikten, was unſerem Viehhandel einen großen Nachtheil 
gebracht hat; dies konnten wir umſomehr bemerken, als wir auf dem 
letzten Markte in Alibreiſach nur überrheiner Handelsleute bemerkten. — 
Die Cholera hat ſowohl dieſſeits als jenſeits des Oberrheines gänzlich 
zu wüthen aufgehört; gerade auch in dem Städtchen Belfort ſtarben, 
bei einer Bevölkerung von 6000 Seelen, mehrere Wochen hindurch läg— 
Die Temperatur iſt aber auch bedeutend ge⸗ 
ſunken. Schon am 30. v. Mis. fiel der Schnee auf den unſre Stadt um⸗ 
gebenden Bergen bis weit herunter in die Thaler. Man kann daher auf 
einen frühen, langen und ſchweren Winter ſchließen. — Wie ergiebig 
die Weinkultur iſt, ſahen wir wieder neuerdings, da in einem kleinen, 
noch zu unſerer Sladt gehörigen Dorfe, die Fahrt Moſtwein mit 4 bis 


alle freier aufzuathmen. Die Freude ſollte nur kurz dauern, denn 


ſchon 
am Donnerſtag, den 25 Okt., Abends 9 Uhr, verkündeten uns zwei 
binnen einer Minute erfolgte Stöße, daß das Ziel unſerer Bekümmerniß 


noch nicht erreicht ſei. In der Nacht vom Freitag auf den Sonnabend 
erhob ſich ein Foͤhnwind und tobte furchtbar vom Thal herab. Geſtern 
10 Uhr Vormittags begann dann ein heftiger, faſt tropiſcher Regen, wel⸗ 
cher ununterbrochen bis heute früh andauerte und im Begleit von Ge- 
wittern und Erdbeben uns die letzte Nacht wieder zu einer der ſchrecken⸗ 
vollſten gemacht hat. Um 14 Uhr früh begann das traurige Schaufpiel 
mit zwei ſtarken Donnerſchlägen und Blitzen. Um 2 Uhr folgten binnen 
zwei Minuten zwei Erdſtöße und eine unterirdiſche Detonation; und von 
dieſem Moment an trat alle zwei bis drei Minuten eine Detonation ein 
bis 2% Uhr, zu welcher Stunde dieſe plotzlich durch einen gerauſchloſen 
aber jo heftigen Erdſtoß abgelöſt wurden, daß Schauer und Schrecken 
in alle Glieder fuhr und die ganze Bevölkerung des Orks aus den 
Wohnungen eilte, um draußen im ſtrömenden Regen die Nacht zu ver⸗ 
bleiben. Kaum war dieſer Stoß vorüber, jo begannen wieder einige De⸗ 
tonationen, um 3 Uhr gefolgt von einem neuen heftigen Stoß, und von 
da an dauerten die Detonationen alle 2 bis 3 Minuten bis Morgens 7 
Uhr fort. Den Tag über hatten wir Ruhe, bis eben jetzt, 3 Uhr Nach- 
mittags, da ich den Brief ſchließe, ein ziemlich bedeutender Stoß ohne 
Detonation vielleicht eine neue Reihe unheimlicher Erſcheinungen einleitet; 
die Luft iſt ſchwül und wir erwarteten von der nächſten Nacht nichts Gu⸗ 
tes. Machen Sie ſich danach einen Begriff, in welcher bedauernswerthen 
Lage wir ſchweben, jetzt vollends, da der Winter mit aller Macht her- 
aurückt! Die guten Viſper, die noch eben glaubten friſchen Muth faſſen 
und mit heiterem Auge in die Zukunft blicken zu dürfen, ſind aufs neue 
niedergeſchlagen. Sie ergeben ſich aber mit frommem Sinn in den uner⸗ 
fotſchlichen Willen Gottes und beten zu ihm, daß er unfere Mitmenſchen 
vor ähnlichen Schrecken bewahren und ihnen die fo hochherzigen Hülfe- 
leitungen, mit welchen fie unſere Noth zu lindern bemüht find, tauſend⸗ 
fältig vergelten möge.“ (Fr. P. 3.) 


35. Thaler bezahlt wurde. Die 700 Fahrten warfen demnach dieſem 


Dorfe faſt in zwei Tagen, an welchem Neben Moſtwein verkauft 
wurde, die ſchoͤne Summe von faſt 24,00 Thalern ab. Beſonders war 
es alſo wieder, was rationelle Rebbauer längſt angeſtrebt hatten, be⸗ 
merkbar, wie vortheilhaft es fei, ſpät zu herbſten; alſo die Trauben 
recht reif werden zu laſſen. — In ihrer bekannten Denkſchrift haben die 
Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz eine Schmälerung und Krän⸗ 
kung der kirchlichen Gerichtsbarkeit ſchon in erſter Inſtanz, beſonders 
aber im rechtmäßigen kirchlichen Inſtanzenzuge, durch die appellatio oder 
recursus tamquam ab abusu, d. i. der Rekurs an die Landesbehörde, 
den ſowohl Geiſtliche als Weltliche nach $. 36 der Verordnung v. 30. 
Jan. 1830, wo immer ein Mißbrauch der geiftlichen Gewalt gegen fie 
ftattfindet, ergreifen können, geſehen. Bekanntlich hat ein gewiſſer 
Herr Jäkle, Pfarrer in der Gemeinde Efringe, dieſen Rekurs ergriffen 
und wurde deshalb von dem Erzbiſchof unterm 12. Jan. d. J. mit dem 
großen Kirchenbanne beſtraft. Am 5. vor. Mis. hat aber der Erzbiſchof 
aus eigenem Antriebe dieſe Strafe wieder aufgehoben und wir können 
wohl ſagen zur großen Freude aller Pfarrgenoſſen der beſagten Gemeinde, 
ſowie der meiſten Katholiken des oberrheiniſchen kathol. badiſchen Lan⸗ 
destheiles. Nur die Anhänger der fogenannten ultramontanen Partei 
haben gleichſam Beſchwerde dagegen eingelegt, da auf dieſe Weise die 
Kirche und ihre Häupter an Anſehen verloren. Man mußte Beispiele 
ſtalulren! Der Gebrauch des recursus tamquam ab abusu werde und 
muüſſe mit der Ausſchließung aus der Kirchengemeinſchaft beſtraft wer⸗ 
den; von den einmal Beſtraften ſei aber doch kein Heil mehr zu hoffen, 
insbeſondere von dieſem Pfarrer Jäkle. — Unſere Univerfität beging am 
Tage Allerſeelen, wie alljährlich, die Todtenfeier aller verſtorbenen Pro⸗ 
ſeſſoren, der verſchiedenen großmüthigen Stifter, und überhaupt aller 
Wohlthäter der Anſtalt in der Metropolitankirche. Sie hat hierzu gleich- 
ſam ihre eigene Kapelle, die durch ein von Holbein auf Holz gemaltes 
Altarbild geziert iſt. Dieſes Bild war unter Napoleon J. nach 
Paris gewandert; durch das eifrige Betreiben der Sache Seitens des 
damaligen Profeſſors, des berühmten Philologen und Theologen Hug, 
aber wieder zurückgekommen. — Die Getreidepreiſe ſind auch am letzten 
Markttage, den 3. Novbr., wieder etwas gewichen; aber wir können 
kaum glauben, daß ſie ſich niedriger erhalten werden. Der Ernteaus⸗ 
fall iſt wirklich überall ſehr gering. a 

Frankfurt a. M., 2. Novbr. [Börſenzuſtände; Vor⸗ 
leſungen.] In der letzten Zeit hat ein ſehr ſtarkes Sinken hieſiger 
Papiere ſtattgefunden; die Aktien der hieſigen Bank, deren jede 1000 Fl. 
beträgt, ſind in dem Zeitraum vom 15. bis ult. Oktober um 124 Fl., 
alſo auf 876 Fl. gefallen und die Staatsbahnaktien find etwa in dem 
gleichen Zeitraum von 202 Fl. auf 160 Fl. herabgegangen. Die Börſe 
war daher bei dem Abſchluß am ultimo ſehr bewegt, da bedeutende Aus⸗ 
zahlungen ſtattfinden mußten. Man iſt geneigt, dies Sinken in Verbin⸗ 


dung mit der neuen Ausgabe der öſterreichiſchen Bankaktien zu bringen, 


gegen welche man in der Hingabe öͤſterreichiſcher Domainen an die Bank 
kein hinlängliches Gegengewicht erblickt, da jene Güter, nach der „Trieſter 
Ztg.“, nur 2 pet. Ertrag gewähren und ein maſſenhafter Verkauf der⸗ 
ſelben keine hohen Summen einbringen wurde. Wenn ſchon jetzt die 
Borſeneffekten jo bedeutend in ihrem Verkehr geſunken find, fo iſt es be- 
greiflich, daß der in Frankfurt bevorſtehenden Emiſſion von 10 Millionen 
Zetteln mit Beſorgniß entgegengeſehen wird. Auch die preuß. Thaler⸗ 
ſcheine, die früher einen zum Theil hohen Cours hatten, fiehen hier jetzt 
unter Pari, was ſich leicht aus dem Grunde erklärt, daß bei den jetzigen 
Theuerungs- und Börſenverhältniſſen das Papiergeld an Werth verliert, 
während Silber geſucht wird. Daher ſteht denn auch das preuß. Gou- 
rant fortwährend über Pari. — Fr. Creizenach hat jetzt eine Reihe von 
Vorleſungen über Kultur- und Literaturgeſchichte des 18. Jahrhunderts 
begonnen, die durch ihre Gediegenheit vielfaches Intereſſe erwecken und 
daher auch zahlreich beſucht werden. (3. 
Heſſen. Kaſſel, 2. Nov. [Zur Miniſterfrage.] Von 
den vortragenden Räthen, welche einſtweilen mit den Miniſtergeſchäften 
betraut ſind, ſollen einige bereits dringend um Entbindung von dieſem 
Auftrage, der bei unſeren Zuſtänden immer einen hohen Grad von Ver- 
antwortlichteit mit ſich führt, nachgeſucht haben. Der Staatsrath Schef⸗ 
fer, der erſt lüngſthin wieder zum Kurfürſten befohlen war, hat ſich ſelbſt 
gegen, ihm nicht naheſtehende Perſonen auf das Entſchiedenſte dahin 
ausgeſprochen, daß er um keinen Preis in das Miniſterium treten werde. 
Von dem Appellationsgerichtspräſidenten Abbee, der wegen feiner ſtren⸗ 
gen Rechtlichkett und Humanität auch von der konſtitutionellen Partei ge⸗ 
liebt iſt, hört man dagegen, daß er bei dem raſchen Avancement, wel⸗ 
ches er dem Vertrauen des Landesfürſten verdanke, indem er, noch ein 
augehender Dreißiger, ſchon an die Spitze des höchſten Gerichtshofes ge⸗ 
ſtellt ſei, eine auf ihn fallende Wahl als Premier ſchwerlich ablehnen 
werde, und in der That laſſen die gegenwärtigen öfteren Berathungen 
des Kurfürſten mit dieſem Beamten eine ſolche Entſchließung mit einem 
gewiſſen Grade von Wahrſcheinlichkeit vermulhen. (H. C.) 


Kriegsſchauplatz. 


O ſt ſe e. 
abet Bi, 3. Nopbr. Seit geftern find keine Schiffe mehr angelangt, 


die u den fünf angekommenen lichteten ſchon zwei wieder heule Morgen 
kanntlich Au zwar um, wie verlautet, nach Cuba hin abzugehen. Be- 
me Linien dortige Flottenabtheilung ſchon von England aus durch 
di die u a. verſlärkt worden, und wenn man jetzt vernimmt, daß 
Georges gebliebenen Linienſchiffe (der Dreidecker „Royal 
e . 2 Zweideckern) dieſelbe Beſtimmung haben, ja, eben 
deshalb feuer i übrige Flotte aus der Oſtſee zurückgekehrt ſein 
mögen, dann ſchein das Ganze mehr als eine Demonſtration von Seiten 
Englands gegen etwaige „ordamerifanifche Kaper zu jein. Zudem kann 
ngland bei dem Stande der Jahregzeit die Schiffe in der Oſtſee gut 
eulbehren und ſeine Oſſerflotze im kanftigen Frühling leicht aus den im 
Schwarzen Meere größten heile überfläſſig gewordenen Linienſchiffen er 
danzen jo daß die jetz nach Weſtindlen abgegangenen und noch abgehen 
en Schiffe dort bleibend Station nehmen könnten. 

Kiel, 5. Nov. Das engliſche Kriagsdanpfſchiff „Vulcan“, das 
als Maſchinenwerkſtelle dient, if geſtem Nachmittag angekommen. Der 
„Ropal George“, „Creſſy“ und „Nile“ liegen noch auf derſelben Stelle 
dor Anker, die übrigen Schiffe haben den Hafen verlaſſen. Das Gros 
der Flotte wird dem Vernehmen nach im Laufe der Woche hier eintreffen. 

, Helſingör, 5. Nov. Das engliſche Schraubenlinſenſchiff Blen⸗ 
heim ging geſtern nordwärts ab, einen gekaperten ruſſiſchen Schoner 
Victoria“ als Priſe mitſchleppend wogegen die engliſche Schrauben⸗ 
degatte Arrogant, deren Maſchine in Unordnung fein ſoll, von der Oſtſee 
geſtern hier ankam. 
Weißes Meer. 


8 
Der franzöſiſche Marineminiſter hat vom Schiffskapitain Guilbert, 


dem Befehlshaber der Fregatte „Cleopatra“ und der franzöſiſchen Blo⸗ 


kade der Weißmeerhäfen, einen ausführlichen Bericht vom 29. Oktober 
alten, aus welchem der „Moniteur“ Auszüge mittheilt: „Der Be 


3 


fehlshaber der britiſchen Streitkräfte und ich“, meldet Guibert, „hatten 


als Regel aufgeſtellt, daß wir alle Küſtenchiffe aufhalten, die übrigen 
Fahrzeuge jedoch, die bloß den Ortschaften zu dienen ſchienen, frei paſ⸗ 
ſiren Lafjen wollten. Aber als wir ſpäter erfuhren, daß man ſich der 
letzteren bedient habe, um 2000 Gewehre an die verſchiedenen Küften- 
Ortſchaften zu vertheilen, und zwar geradezu unter unſeren Augen, be⸗ 
ſchloſſen wir, jeder Art von Schifffahrtsverkehr, und wäre es 
der kleinſte Nachen, ein Ende zu machen, was denn auch ſtreng 
ausgeführt wurde. Die Küſte des Weißen Meeres iſt mit einer Menge 
von Dörfern beſetzt, unter welchen einige durch ihre Bevölkerung und 
ihren Handel mit Norwegen ziemlich bedeuend ſind. Von letzteren wur⸗ 
den Ponea und Keum durch einige Hundert Soldaten vertheidigt; auch 
war man beſchäftigt, an den Bächen entlang, an denen fie liegen, Ver⸗ 
theidigungswerke zu errichten. In Sumat und Kerat lagen gleichfalls 
Soldaten, und die Bewohner waren als Milizen organiſirt und bewaff- 
net.“ Der Schiffskapitain berichtet nun, daß fie Aufaugs dieſe drei 
letzteren Ortſchaften hätten nehmen wollen, um die Regierungselabliſſements 
zu zerſtören, doch daß ſie dieſen Plan aufgegeben, als ſie erfahren, daß 
die zahlreichen Schiffe, die im vorigen Jahre hier lagen, in die Dwina 
geſchickt wurden, bevor das feindliche Geſchivader erſchien. Die anderen 


Küſtenortſchaften ſchienen von den aus Archangel geſchickten Gewehren 


keinen Gebrauch machen zu wollen, und die Franzoſen waren mit einigen 
ſogar wegen friſcher Lebensmittel in Verkehr getreten, als die Ruſſiſche 
Regierung jede freiwillige Beziehung zu den Verbündeten mit Verbannung 
nach Sibirien belegte. Kein einziges neutrales Schiff zeigte ſich im 
Weißen Meere während der Anweſenheit des Geſchwaders; dagegen 
machten wiederholt Ruſſiſche Schiffe bei Nacht und Nebel den Verſuch, 
nach Norwegen zu fahren. Sie wurden faſt alle genommen, und ihre 
Anzahl beträgt 60, mit einem Gehalte von etwa 900 Tonnen. Da keines 
zur Ueberfahrt nach Frankreich tauglich war, ſo wurden ſie ſämmtlich 
vernichtet. In der Norwegiſchen Stadt Wardbehuus erfuhren die Fran⸗ 
zoſen aus Archangeler Briefen, daß der Schaden, den die Blokade an⸗ 
richte, höchſt empfindlich ſei, da ſonſt jedes Jahr an 600 neutrale Schiffe 
von durchſchnittlich 200 Tonnen ins Weiße Meer einlaufen und die Höhe 
der Ausfuhr alſo 120,000 Tonnen betragen muß, ungerechnet die 15,000 
Tonnen, welche von ruſſiſchen und norwegiſchen Küſtenſchiffen geladen 
werden. Die ganze Schifffahrts- und Handelsbewegung, die durch die 
Blokade aufgehoben wurde, läßt ſich auf 148,000 Tonnen veranſchlagen. 
Je großartiger der Ausfuhrhandel der letzten Jahre aus den Weißmeer⸗ 
Häfen war, deſto empfindlicher wird ſich mehr und mehr die jetzige 
gänzliche Sperre erweiſen. Da es ſeit Anfang Oktober in jenen Gegen— 
den immer kälter wurde, fo daß man am 9. bereits 7 Grad Kälte hatte, 
ſo trat das Geſchwader die Rückfahrt unter dem Jubelruf der Franzoſen 
und Britten an, welche 4 Monate lang faſt täglich Mühen und Be— 
ſchwerden zu beſtehen hatten. 
5 . Krim m. 

Depeſchen aus Nikolajeff vom 29. Oktober melden: „Im Lager 
auf der Landzunge von Kinburn hat ſich die Zahl der Zelte vermindert. 
In der Bugmündung, dem Kap Wladislaw gegenüber, ſtehen 2 Dam⸗ 
pfer und 5 Kanonenboote.“ Ferner aus der Krimm von geſtern 9 Uhr 
Abends: „Die vergangene Nacht hat der Feind bei Saki geſtanden. 
Morgens 8 Uhr zog er ſich nach Eupatoria zurück. Unſere Vorpoſten ha⸗ 
ben die früheren Stellungen eingenommen.“ 

— Die „London Gazette“ veröffentlicht einen vom 15. Oktober 
datirten Bericht des Generaldirektors des Landtransports Mac Murdo, 
welcher beruhigende Verſicherungen in Betreff der für den nächſten Win⸗ 
ter getroffenen Anſtalten enthält. Derſelbe lautet: Der kleine Hafen von 
Balaklava, den ich nur mit dem Nadelöhr vergleichen kann, welches das 
Kameel paſſiren muß, ifi jetzt auf beiden Seiten von der Eiſenbahn um« 
ſchloſſen, deren Zweige von den verſchiedenen Quais und Magazinen 
nach den Depots außerhalb der Stadt führen, wo ſich Raum (obgleich 
nicht genügender) zum Aufladen vorfindet. Wagen und Pferde koͤnnen 
alfo verwendet werden, um Vorräthe von Brennmaterial, Heu und Korn 
nach jenen Depots zu ſchaffen, neben den Bahnzügen, die nach der Front 
gehen. Den ſchmalen Straßen der kleinen Stadt wird dadurch großen⸗ 
theils das endloſe Gedränge von Thieren und Fuhrwerken erſpart, die 
einander den ganzen Tag zu hindern und den Tod vieler Pferde und 
Maulthiere zu verurſachen pflegten. Ein anderes wichtiges Werk, deſſen 
Fortſchritte ich mit größtem Intereffe überwache, iſt die Chauſſee. Ich 
bin ſelbſt ein alter Chauſſeebauer und halte die Linie für gut. Aber das 
wichtigſte Werk von allen andern wird, meiner Meinung nach, die 
ſchwimmende Schmiede ſein. Dies iſt eine Englands würdige Arbeit; 
ihre Grundlage ruht auf dem Waſſer und ſie hat gleichſam Woolwich 
der Armee in der Krimm zugeſchwemmt. Eiſerne Achſen können jetzt hier 
geſchweißt, Maſchinen eingeſetzt und Baumſtämme geſägt werden — 
kurz, ich brauche die Quelle der Lebenskraft nicht mehr 3000 Meilen 
weit von hier zu ſuchen. Ich hoffe jetzt im Stande zu fein, für's Früh⸗ 
jahr vorausſorgen zu können; denn der Transporldienſt iſt der Art, daß 
die materiellen Beſtandtheile aller Wagen durch den unaufhörlichen Ver- 
kehr, zu dem ſie nothwendig während des Winters dienen werden, ſich 
raſch abnügen müſſen. Ich rechne, daß jeder Wagen mit Pferd, Geſchirr 
und Kutſcher hier tägtich im Durchſchnitt 14 engl. Meilen auf mittelmä⸗ 
digen Straßen zu machen hat und daß dieſe Anſtrengung etwa ſechs 
Monate lang fortzuſetzen ſein wird; wenn am Ende dieſer Periode die 
Armee dieſes Corps bedarf, um ſie in's Feld zu befördern, ſo werden 
weder Wagen noch Geſchirr brauchbar ſein. Es iſt daher durchaus 
nöthig, ſtarke Vorräthe von Rädern, Achſen, Deichſeln u. ſ. w. in Re⸗ 
ſerve zu halten, und obwohl die ſchwimmende Werkſtätte viel zu leiſten 
im Stande ift, werden die heimiſchen Arſenale doch nachhelfen müfjen, 
namentlich mit Geſchirr, das ſehr ſtark ſein muß. Ich denke, es wäre 
der Mühe werth, Qualität und Preiſe des engliſchen und ſardiniſchen 
Maulthſerwagengeſchiers mit einander zu vergleichen. In Bezug auf 
Koftfpieligkeit dürfte ſich der Vortheil auf ſardiniſcher Seite finden, fo 
wie das ſtarke weiße Leder, aus dem es beſteht, dauerhafter als unſeres 
iſt. Die Organiſation des Corps im Allgemeinen ſchreitet erfreulich fort; 
ich freute mich neulich über eine Gelegenheit, feine Tüchtigkeit zu erpro⸗ 
ben. Eine Armeediviſton war nach Eupatoria beordert, und in ſehr kur 
zer Friſt ſtanden zwei Transporldiviſtonen mit 3000 Thieren und der 
entſprechenden Zahl Wagen, Karren, Ambulancen und Handwerkern zur 
Einſchiffung bereit. 

St. Petersburg, 1. Novbr. Folgender Auszug aus dem vom 
Generaladiutanten Fürſten Gortſchakoff eingeſandten Journal der 
Kriegsoperationen in der Krimm vom 14. bis 20. Oktober wird verdf- 
fentlicht: Der Feind fuhr fort mit dem Schießen auf die Nordſeite von 
Sebaſtopol, ſchnitt Embraſuren ein in die Batterie Nr. 8 und verſchanzte 
ſich in den Schluchten Apollon und Uchakoff, in der alten Admiralität 
und der Karabelnajavorſtadt. Das Feuer des Gegners that uns wenig 
Schaden, unfer Verluſt vom 2. bis 8. Oktober beſtand aus 2 getödteten 
Gemeinen, 14 Verwundeten und 8 durch Kontufionen verletzten Unter⸗ 

Auf unſerer linken Flanke hat der Feind, wahrſcheinlich beunruhigt 


durch die Verſtärkung unſerer Truppen auf dem rechten Belbekufer, den 
Kamm der Höhen zwiſchen Karlu und Kokkulus verlaſſen und iſt hinter 
das Defile zurückgegangen, wo er drei Divifionen Infanterie ſtehen Hat; 
eine Divifion iſt noch im Baidarthale; die übrigen Truppen find hinter 
die Tſchernaſa zurückgegangen und haben Komary, jo wie die Berge 
Hasfort und Fedjuchin beſetzt; an 10 Bataillons ſind auf den Sapun⸗ 
berg translozirt. Unſere Koſaken haben ſich von Neuem auf den Hohen 
zwiſchen Karlu und Kokkulus poſtirt; die Avantgarde iſt nach Kurtler⸗ 
Fotz⸗Sſala gerückt. ü 

Die Bewegungen der feindlichen Fahrzeuge vor Eupatoria dauerte 
fort; am 3. (15.), 4. (16.) und 5. (17.) Oktbr. wurde dort Kavallerie 
und Infanterie an's Land geſetzt; die Zahl der ausgeſetzten Truppen war 
beſonders beträchtlich am 6. (18.) Oklbr. Am Abend dieſes Tages la⸗ 
gen 13 Linienſchiffe, S Dampfer und 46 Transportſchiffe auf der Rhede. 


Der die Truppen im öftlihen Theile der Krimm kommandirende 


Generallieutenant Baron Wrangel hat berichtet, daß er auf die Nach⸗ 
richt von der Ankunft von 10 Tauſend Mann friſcher Truppen in Kertſch, 
eine Rekognoscirung in der Richtung nach Kamyſchburun und Sſaraimin 
vornahm, um ſich deſſen zu vergewiſſern. Unſere Koſaken kamen bis zu 
den genanten Orten ohne Hinderniß von Seiten des Feindes, der auf 
allen Punkten vor ihnen zurückwich. Bei näherer Unterſuchung ergab 
ſich, daß das Lager der Verbündeten am Hebräerkirchhofe ſich nicht ver- 
größert hat, und daß 5 Dampfer in der Bucht von Kertſch ſtehen, 3 bei 
Jenikale und 1 bei Kamyſch-Burun. 

Vor Theodoſia ſind zwei feindliche Dampfer in die Bucht einge⸗ 
laufen und haben verſucht, fi) der Stadt zu nähern, allein einige Schüffe 
von einer unſerer Batterien nöthigten ſie, wieder in See zu gehen. 

— Auf Allerhöchſten Befehl wird aus Niko lajeff vom 18. (30.) 
Oktober, 9 Uhr 10 Minuten Abends, folgende telegraphiſche Nachricht 
mitgetheilt: Seit geſtern hat ſich die Zahl der feindlichen Schiffe bei der 
Kinburnlandzunge noch mehr vermindert; dieſelbe beſteht jetzt aus 53 
Wimpeln. Die Beladung dieſer Schiffe dauert fort, und in dem feind⸗ 
lichen Lager auf der Landzunge ſind viel weniger Zelte zu bemerken. 
Aus dieſen Anzeichen laßt ſich ſchließen, daß die Verbündeten in kurzer 
Friſt von hier abziehen werden, wenn auch nicht mit ihrer ganzen Streit⸗ 
macht, ſo doch mit dem größten Theile derſelben. Die beladenen Schiffe, 
ſo wie die, welche die Flotte verlaſſen, nehmen den Kurs nach W. 

— Aus Marſeille, 5. November, wird telegraphirt: „Der am 
25. Oktober von Konſtantinopel abgegangene „Sinai“, welcher am 
Sonnabend in unſerem Hafen erwartet wurde, iſt erſt heute früh ange⸗ 
kommen, nachdem er ſich genöthigt geſehen hatte, bei Sardinien anzu⸗ 
legen. Die Nachrichten, welche er bringt, ſind der Hauptſache nach 
folgende: Ein engliſcher Dampfer war den Bug hinaufgeſegelt und hatte 
Nikolajeff rekognoszirt. Er hatte bemerkt, daß ſich zahlreiche Schiffe 
im Hafen befanden und daß die Stadt durch beträchtliche Befeſtigungen 
vertheidigt war. Odeſſa ward noch immer von leichten Dampfern 
blokirt. Die ſchlechte Jahreszeit hatte auf der Krimm die großen Trup⸗ 
penbewegungen unterbrochen. Das Armeecorps zu Eupatoria ſcheint die 
Kommunikation mit Perekop zu erſchweren, vielleicht ſogar abſchneiden 
zu ſollen. In dieſem Falle würde die freiwillige Räumung der Krimm 
ſeitens der Ruſſen möglich werden. Zu Sebaſtopol feuerte das Fort 
Konſtantin noch immer auf die Gruppen der Neugierigen. Eines der 
ruſſiſchen Geſchoſſe hätte beinahe das franzöſiſche Linienſchiff „Ulm“ in 
Brand geſteckt. Das Feuer war mit Hülfe des Admiralſchiffes gelöſcht 
worden. Die Verbündeten ihrerſeits verdoppelten ihr Feuer auf die Forts 
der Nordſeite. 

— Aus der Krimm wird gemeldet, daß zum Beziehen der Win— 
terquartiere große Vorbereitungen im Gange find. Marſchall Peliſſier 
hat in den unter ſeinem Befehle ſtehenden Diviſionen verſchiedene Verän⸗ 
derungen vorgenommen. Die erſte und zweite Diviſton ziehen in die 
Ebenen von Balaklava hinab; die dritte Divifion hat die Tſchernaja 
verlaſſen und das Lager beſetzt; die vierte Divifion wurde nach Eupa⸗ 
toria geſchickt; die fünfte, welche nun zur vierten geworden, erſetzt die 
erſte im Lager. Die Divifion Aurelle iſt aus der Ebene von Baidar 
zurückgekehrt; die Geſundheit der Armee iſt vortrefflich. Das Feuer von 
Sebaſtopol gegen die Nordforts dauert fort und hat mehrere ruſſiſche 
Magazine in Brand geſteckt. 

— Aus St. Petersburg wird der Köln. 3. vom 6. November 
gemeldet: Der Hauptcommandeur der Flotte und Häfen des ſchwarzen 
Meeres, Kriegsgouverneur von Nikolajew und Sebaſtopol, Admiral 
Berg, iſt ſeiner Aemter enthoben und durch den Viceadmiral Metlin, 
welchem auch die Donau-⸗Flotille untergeben iſt, erſetzt worden. 


Aſien. 

Omer Paſcha befand ſich noch immer zu Suchum⸗Kale und 
ſchickte ſich zum Marſche nach Kutais an. Den türkiſchen Blättern zu⸗ 
folge hemmte der in dieſem Jahre außergewöhnlich früh eingetretene 
Winter die Operationen. Das tuneſiſche Corps war bis Tſchuruck vor⸗ 
gerückt, hatte ſich aber in Folge der großen Zahl der Kranken genöthigt 
geſehen, Halt zu machen. Kars ward von den Ruſſen immer enger ein⸗ 
geſchloſſen; allein die Stadt hoffte auf eine neue Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln, und General Williams organiſirte einen hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand. 

— Eine zweite Marſeiller Depeſche vom 5. Nov. Abends meldet: 
„Briefe aus Batum berichten, daß die Tſcherkeſſen die Kommunicationen 
der ruſſiſchen Armee in Aſien beunruhigen. Omer Paſcha hat einen 
großen Verproviantirungsconvoi überfallen, und es iſt ihm gelungen, 
einen Theil deſſelben zu nehmen. Die Ruſſen haben in dem Gefecht zur 
Vertheidigung dieſes Gonvoi’s 300 Tſcherkeſſen und 100 ihrer Leute ver⸗ 
loren. Omer Paſcha bezieht ſeine Winter⸗Kantonnirungen. Man glaubt, 
das ſchlechte Wetter werde General Murawieff zum Rückzuge zwingen. 


Frankreich. 

Paris, 4. Novbr. [Hofnachrichtenz Friedensgerüchte; 
Trehouarts Beförderung; zur Ausſtellung; preuß. Indu⸗ 
ſtriez über Griechenland; das Verhältniß zu Schwedenz 
Feuersbrünſte; Eiſenbahnunfall.] Der Kaiſer verläßt Paris und 
geht nach Compiegne und Fontainebleau. Erſt mit dem Eintreffen des 
Königes von Sardinien wird der Hof hieher zurückkehren. — Es iſt ſehr 
warſcheinlich, daß der Kaiſer mit dem Könige von Belgien in den näch⸗ 
ſten Tagen eine Zuſammenkunft hat. Man erwartet, wie ich höre, den 
Grafen Chreplowülſch, den ruſſiſchen Bevollmächtigten am Brüffeler Hofe, 
der von ſeinem Poſten ſeit Juli entfernt iſt, und man glaubt, daß er der 
Ueberbringer der formulirten Propofitionen fein werde, auf Grund wel- 
cher Rußland zu verhandeln entſchloſſen ſei. (2) Die Difpofition für den 
Frieden, die hier aus inneren Verhältnifien zu einem guten Theil er⸗ 
wächſt, wird von London aus entſchieden genährt und gerade das eng⸗ 
liſche Kabinet iſt es, welches, offenbar durch die Differenzen mit Ame⸗ 
rika weſentlich beſtimmt, Frankreich dazu drängt, fein Ohr den Eröffnun⸗ 
gen zu leihen, die von allen Seiten im friedlichen Sinne hierher gelan⸗ 
gen. Alles was Demonſtrantives für den Frieden gefchieht, hat deshalb 
Paris, und nicht London zum Schauplatz gewählt. — Der Viceadmiral 


Trehouart ift unterm 31. Oktbr. zum Oberbefehlshaber des Mittelmeer⸗ 
geſchwaders ernannt worden. — Der Generalſekretär der kaiſerlichen 
Ausſtellungskommiſſion veröffentlicht im heutigen Moniteur eine die Ver⸗ 
theilung der Karten zur Schlußfeierlichkeit der Ausſtellung betreffende 
Notiz, worin es heiſt: am Donnerstag, 15. Novbr. wird der defini⸗ 
tive Schluß der Ausſtellung Statt finden und der Kaifer die von der 
internationalen Jury zuerkannten Belohnungen an die Ausſteller verthei⸗ 
len. Die kaiſerliche Kommiſſton trifft ſchon jetzt die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen, um den großen Wettſtreit von 1855 würdig zu ſchließen. Sie hätte 
gewünſcht alle Ausfteller zu dieſer Feierlichkeit einzuladen; leider es war 
ihr nicht möglich, ſelbſt außerhalb des Induſtriepalaſtes, einen hin⸗ 
reichenden Raum aufzufinden, um fie alle zuzulaſſen (die Geſammtzahl 
erreicht beinahe 25,000); ſie hat jedoch Maßregeln getroffen, um alle 
diejenigen einladen zu konnen, welche Medaillen oder auch nur ehrenvolle 
Erwähnungen erlangt haben werden. — Das Intereſſe für die Schluß— 
feierlichkeit der Ausſtellung iſt fo groß, daß ſchon jetzt die Kommiſſion mit 
Bitten um Karten beſtürmt wird. Der Prinz Napoleon hat ausdrücklich 
jede Einmiſchung in dieſe Angelegenheit zurückgewieſen. Die Medaillen- 
vertheilung durch die Jury der fchönen Künſte wird allgemein als eine 
gerechte bezeichnet; doch fürchtet man, gewiſſen Einflüſſen werde es an- 
geblich zur Verſohnung beleidigter Jury-Mitglieder gelingen, auch ein 
Poſtſeriptum von erſten Medaillen durchzuſetzen. Mulready, der bekannte 
engliche Maler, hat die erſte Medaille ausgeſchlagen, da er auf eine 
Ehrenmedaille Anſpruch gemacht hatte. In der Kunſtausſtellung war 
Preußen durch 93 Ausſteller vertreten. Davon erhält Einer eine Ehren- 
denkmünze, zwei erhalten Denkmünzen erſter, fünf zweiter und einer drit- 
ter Klaſſe. Eine Ehrendenkmünze iſt 5000 Frs. werth, eine erſter Klaſſe 
1200 und zweiter Klaſſe 400 Frs. (alſo 13334 Thlr., 320 Thlr. und 
1063 Thlr.) — Der „Moniteur univerſel“ vom 4. d. M. widmet dem 
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in der Galerie für billige Gegenſtände 
des häuslichen Bedarfs einen längeren Artikel. Zu den Gegenſtänden, 
welche vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit des hohen Beſuches feſſellen, ge- 
horten unter anderen auch die von Preußen ausgeſtellten Winterſtoffe, 
ſowohl in Alpacca, wie in Zwirn und Baumwolle, über deren billigen 
Preis bei guter Beſchaffenheit das offizielle Organ ſich dahin äußert, daß, 
ſtünde er nicht feſt, er unglaublich fein würde. Jene Stoffe kommen 
vorzugsweiſe aus Gladbach. Die Alpaccas kommen etwa auf 4—5} 
Sgr. zu ſtehen, die Baumwollenſtoffe gehen bis zu 3 Sgr. hinab. Selbft 
die berühmten engliſchen Produkte ſtehen hinter den preußiſchen zurück; 
das franzöſiſche Blatt bemerkt, die engliſchen Alpaccas kämen, was 
Wohlfeilheit anbetrifft den preußiſchen nur nahe. — Dem Vernehmen nach 
hat der Staatsſchatz ſich zum Erfolge der Induſtrieausſtellung nicht Glück 
zu wünſchen. Die Einnahmen des Induſtriepalaſtes belaufen ſich auf 3 
Millionen Franken, während die Bau- und Verwaltungskoſten über 20 
Millionen gekoſtet. Der Staatsſchatz hat die Pflicht den Aktionären 4 Pro- 
zent für das ſtehenbleibende Kapital zu vergüten. Der Induſtriepalaſt 
wird ſchwerlich die Hälfte der Zinſen jährlich aufbringen. — Wie der 
Köln. 3. aus guter Quelle mitgetheilt wird, hat der Moniteur nicht alles 
über die griechiſchen Vorgänge geſagt, was er weiß; es handelt ſich 
geradezu um eine Empörung gegen die Franzoſen und Engländer. Die 
Ernennung des Viceadmirals Trehouart zum Kommandanten der Mittel- 
meerflotte hängt mit den griechiſchen Ereigniſſen zuſammen. Admiral 
Bruat, obgleich ſeine Entlaſſung noch nicht angenommen iſt, wird aus 
dem ſchwarzen Meere hier erwartet. — Es zirkulirt hier eine angeblich 
zu Stockholm erſchienene Broſchüre, die den Zweck hat, den Beweis zu 
führen, daß das Stockholmer Kabinet erſt dann im Stande wäre, es mit 
Rußland aufzunehmen, wenn Schweden Finnland wieder erobere und 
Dänemark mit ihm verbunden wäre. Bernadotte ſoll ſchon im Jahre 
1815 dieſen Gedanken ausgeſprochen haben. Natürlich weiß man nichts 
über den wahren Zweck der Miſſion des General Canrobert. Sehr wahr— 
ſcheinlich iſt es, daß er die Abſichten des Königs Oskar ſondiren ſoll, um 
denſelben auf die Seite der Weſtmächte zu ziehen. — Die häufigen Feuers⸗ 
brünſte, die ſeit einiger Zeit in der Umgebung von Paris namentlich Ge— 
treideſchuppen heimſuchen, haben die Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich 
gezogen, die ſich dadurch veranlaßt fand, einen ſtrengern Nachtdienſt der 
Gendarmerie- und Polizeimannſchaft einzuführen. — Auf der Oſtbahn 
kam am 31. Okt. der Eilzug von Paris unweit Epernay von den Schie- 
nen. Einige Perſonen wurden verwundet oder erheilten Quetſchungen. 
Paris, 5. Nov. [Klagen des Handels; Tirailleurregi- 
menter in Algier; Chimay, l'Evangéliste; Differenz zw. 
den weſtmächtlichen Geſandten in Madrid.] Der Handel klagt 
ſchon nicht mehr blos über die Bank von Frankreich, ſondern auch über 
die Freundſchaft von England, und bald wird auch die franz. Finanz 
dieſe Früchte zu empfinden haben. Englands Seehandel beutet den Krieg 
im Orient und die Blokaden der ruſſiſchen Häfen ſo aus, daß für Frank⸗ 
reich wenig übrig bleibt. Der merkantile Verkehr in den Häfen ſchrumpft 
zuſammen, und um ein Beiſpiel anzuführen, meldet das „Journal du 
Hapre“, daß der Oktober die Einnahmen der Douane auf jenem Hafen- 
platze um 318,164 Fr. 87 Gent. gegen den Oktober 1854 verringert 
hat. Gleiches wird aus andern Häfen gemeldet, und die Douane iſt 
doch die Schweſter, wenn ſchon die Stiefſchweſter, des Handels. — 
In Algier läßt der Kaiſer 3 Regimenter Tirailleurs formiren. Es iſt dies 
der Anfang zur Ausführung einer der militäriſchen »idees Napoléonien- 
ness, die darauf ausgehn, eine ſpeclell afrikaniſche Armee zu bilden. — 
Fürſt Chimay, der ſich in dieſem Augenblick in Brüſſel befinden wird, 
wenn er nicht bereits wieder auf dem Wege nach Paris iſt, der Freund 
des Königs Leopold und deſſen perſönlicher Repräſentant bei Louls Na- 
poleon im Gegenſatz zu Herrn Rogier, dem Repräſentanten der belgi- 
ſchen Regierung, gilt in der diplomatiſchen Welt von Paris ſo ausge⸗ 
macht für den Friedensvermitller und das Organ feines Königs in dieſer 
Thätigkeit, daß man ihn feit längerer Zeit nicht anders als ’Evangeli- 
ste bezeichnen hort. L’Evangeliste est parti, — l’Evangeliste est ar- 
rive, — das iſt die typiſche Meldung, welche ſich die jungen Sekretäre 
in periodiſchem Wechſel wöchentlich einige Male zurufen. Und in der 
That iſt der Evangelift, wie ich Sie verſichern kann, mit Erklärungen 
Louis Napoleon's vertraulich ausgerüſtet, vor wenigen Tagen an den 
belgiſchen Hof gegangen mit Erklärungen, welche die Situation als eine 
dem Frieden zuneigende charakteriſiren. — Man fpricht heute von Diffe- 
renzen zwiſchen dem engliſchen Geſandten und dem Vertreter Frankreichs 
in Madrid. Es iſt ein Verhältniß, ähnlich wie das ſattſam bekannte 
zwiſchen Stradford. Redcliffe und Thouvenel in Konſtantinopel. Lord 
Howden will eine Schmälerung feines bisher überwiegenden Einfluſſes 
am ſpaniſchen Hofe nicht zulaſſen, und Herr von Turgot glaubt es ſich 
und der Situation ſchuldig zu ſein, wenn er das Uebergewicht, das 
Frankreich in der Weſtallianz einnimmt, für feine eigne Poſition aus⸗ 
beutet. Man ſagt Aehnliches von der weſtmächtlichen Diplomatie in Wien, 
und wir haben da das intereſſante Schauſpiel einer ruͤhrenden Freund⸗ 
ſchaft der Souveräne durch deren eigene Organe widerſtreben zu ſehen. 
(B. B. 3.) 
— [Der ſard. Bautenminiſter; der Kaiſer; Verſchiede- 
nes.] Wie der Moniteur meldet, wurde der ſardiniſche Bautenminiſter 
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Paleocapa, der hierher gekonmen iſt, um den Verſammlungen der zum 
Studium der Durchſtechung der Landenge von Suez berufenen interna⸗ 
tionalen wiſſenſchaftlichen Kommiffion beizuwohnen, zu St. Cloud dem 
Kaiſer vorgeſtellt. — Der Kaſſer fuhr heute Morgens mit Begleitung nach 


Fontainebleau auf die Jagd, von wo er heute Abends zurückkehrt. Am 


Bahnhofe bemerkte er zwei Verwundete von Inkerman, Jäger vom 19. 
Bataillon der Chaſſeurs de Vincennes. Dem einen fehlte das Bein, dem 
anderen war ein Bein ſchwer verwundet; fie hatten den Zug verfehlt und 
warteten. Sofort ging der Kaiſer auf fie zu, ließ ſich ihre Namen fagen, 
und als er ſah, daß ſie weder Ehrenkreuz noch Medaille trugen, beſchied 
er ſie mit freudlichen Worten auf morgen nach Saint Cloud. — Der 
Großceremonienmeiſter, Herzoz von Gambaceres, hat die Weiſung er⸗ 
halten, feine Wohnung im Palais Royal zu verlaſſen; wie verlautet, 
ſind ſeine Zimmer für den Prinzen Napoleon beſtimmt. — Der Policei⸗ 
präfect hat wegen der ſo häufig durch die Gasleitungen in den Häuſern 
verurſachten Feuersbrünſte und Exploſionen verſchärfte und ſehr genaue 
Vorſchriften für die Anlegung derſelben erlaſſen. — Mehrere Beamte 
des Staatsminiſteriums haben aus Anlaß der Aufführung der Oper 
des Herzogs von Sachſen-Ceburg von demſelben das DOfficter- oder 
Ritterkreuz des erneſtiniſchen Hausordens empfangen. — General Bosquet 
wurde, auf der Reiſe nach Pau zu ſeiner Mutter, in Montpellier von 
der Bevölkerung mit Jubel empfangen; der kommandirende General be- 
ſuchte ihn in Begleitung ſämmtlicher Offiziere. General Trochu iſt zu 
Lyon bei ſeiner Familie angelangt und bleibt dort bis zur gänzlichen 
Heilung ſeiner Wunde, die er bei dem Angriffe auf die Centralbaſtion 
davon trug. 

— [Confiseirte Brochure; zur Ausſtellung.] Die Re 
gierung hat dahier eine Flugſchrift: »Confidences sur la Turquies, 
die etwa vor 14 Tagen erſchien, in Beſchlag nehmen laſſen, und zwar 
in Folge einer Depeſche aus Konſtantinopel. Die erſte Auflage war ſchon 
ſchon vergriffen, und die Beſchlagnahme traf die zweite. — Zwei Auf⸗ 
ſeher ergriffen heute im Induſtriepalaſte einen Dieb, der eben einem wür— 
tembergiſchen Ausſteller ein Stück Battiſt ſtahl. Man hielt bei ihm Haus— 
ſuchung und fand eine Menge Gegenſtände, die früher aus dem Palaſte 
abhanden gekommen waren, namentlich das im Oktober geſtohlene Ge— 
ſchmeide ſchweizeriſcher Ausſteller im Werthe von 5040 Franken. — Der 
von der Jury für die Ehrenmedaille bezeichnete Bildhauer Rude iſt plötz⸗ 
lich im Alter von 75 Jahren geſtorben. Er hat ſehr viele Werke von Be- 
deutung geliefert, namentlich die Bildſäule Ney's im Luxembourg; ein 
Basrelief in der Deputirtenkammer und die prächtige Gruppe am Stern- 
bogen; den Abmarſch nach der Grenze, vielleicht die ſchönſte Bildhauer— 
arbeit unſeres Zeitalters. (K. 3.) 

Aus dem Elſaß, 31. Oktober. [Lage der Proteſtanten.] 
Unſere Hoffnung, daß der deutſche Guſtav-Adolf⸗Verein ſich bei J. M. 
der Königin von England verwenden würde, bei unſerm Kaiſer ein gü- 
tiges Fürwort für die unter mannichfachem Drucke lebende proteſtantiſche 
Kirche einzulegen, iſt leider nicht verwirklicht worden, wenigſtens iſt uns 
noch nichts von einem dahin einſchlagenden Ergebniß bekannt. Es läßt 
ſich leider nicht leugnen, daß die proteſtantiſche Kirche in Frankreich eines 
ſolchen Fürwortes ſehr bedürfte, da die jüdiſchen Gemeinden in unſerm 
Lande mehr begünſtigt, weniger angefochten ſind, als die außerkatholiſchen 
chriſtlichen Konfeſſionen. (Elberf. 3.] 


{1 und Arlaud. 2 
London, De eee een Biſchof von 


London; Nachrichten aus China.] Lord Palmerſton kam geſtern 
nach der Hauptſtadt und fuhr Abends nach Windſor. Die Beſuche des 
Premiers bei Hofe ſind in der letzten Zeit ſehr häufig geworden; ob ſie 
auf einem gegenſeitig beſſeren Verſtändniß beruhen oder ob Gegenſtände 
von beſonderer Wichtigkeit in Berathung ſind, wagen wir nicht zu be— 
haupten. — Der Biſchof von London brachte die geſtrige Nacht ruhig zu, 
und werden bis auf Weiteres keine Bülletins über fein Befinden ver- 
öffentlicht. — Aus Hongkong, 15. September, ſchreibt man der „Ind. 
Poſt“, daß Ihrer Majeſtät Brigg „Bittern“ nördlich von Shanghai eine 
Seeräuber⸗Flotille von 19 Schiffen vernichtet hat. Das Dampfſchiff 
„Rattler“ ging am 28. Auguſt mit Mr. Wade, Sekretär von Sir J. 
Bowring, an Bord, in diplomatiſcher Sendung nach Cochin⸗China ab. 
Se. Excellenz Sir J. Bowring wird ſpäter ſelbſt nachfolgen. Hongkong 
ſcheint in Folge der Rebellion in China raſch aufzublühen; die chineſiſche 
Bevölkerung daſelbſt hat ſich bis auf 56,000 Seelen vermehrt. 

London, 5. Nov. [Das Parlament.] Das Parlament 
wird, wie der halboffizielle „Obferver“ mitzutheilen im Stande iſt, nicht 
früher als üblich, d. h. nicht vor Februar, einberufen werden. Es ſei 
kein Ereigniß von ſolcher Bedeutung zu beſorgen, daß eine frühere Ein- 
berufung nöthig werden ſollte. 

Schweiz. 

[Pendant zum „Prinzen von Armenken“.] Ueber einen 
in Lauſanne verurtheilten Rivalen des ſogenannten „Prinzen von Arme⸗ 
nien“ melden die Blätter Folgendes: Er nennt ſich Brahhen Belled 
glahhi, zeigte ſich vor etwa einem Jahre in Bern in einer glänzenden 
Phantafie-Uniform und fuhr bei allen Geſandtſchaften vor, ohne ſeine 
Abſicht, bei dem Polizeimeiſter, Dr. Furrer, einen ſchweizeriſchen Paß 
zu erlangen, verwirklichen zu können. Er war angeklagt eines Ver ſu⸗ 
ches zu gewaltſamem Einbruch und des Diebſtahls von 1857 
Fr. Unter den Zeugen bei den Verhandlungen erſchien ein Ruſſiſcher 
Offizier und ein Kapitän aus Schweden; auf dem Gerichtstiſche lagen 
Briefe von Lord Raglan, von Türkiſchen Behörden und Paſcha's u. ſ. w.; 
auch wußte der Angeklagte in ſeine Ausſagen manche intereſſante Epiſode 
aus dem Feldzuge in der Krimm einzuflechten. Er will zuerſt in der 
Türkiſchen Armee als Offizier gedient haben; ſpäter ſei er auf Empfeh- 
lung Omer Paſcha's dem engliſchen Generalſtabe als Dolmetſch bei⸗ 
gegeben worden. Veweiſe für dieſe Ausſagen lagen vor. Die auftich⸗ 
lige Reue des noch jugendlichen Verbrechers (er zählt 27 Jahre) und 
ſein ganzes Auftreten ſcheint die Herzen der Richter gewonnen zu haben. 
Das Urtheil lautete ſehr milde, auf 18 monatliche Gefangenſchaft 
und 20jäh rigen Verluſt der bürgerlichen Ehre. 


Italien. 

Turin, 29. Oktober. [Geſetzvorlagen.] Um öfters vorkom⸗ 
menden Konflikten zwiſchen den katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſtli⸗ 
chen künftig vorzubeugen, war einen Augenblick von einem Beerdigungs⸗ 
Geſetz die Rede. Es unterblieb, als durch die beſtehenden Verordnun⸗ 
gen unnöthig, und man wird ſich lediglich darauf beſchränken, die be⸗ 
züglichen Vorſchriften, wonach die Verwaltung und das Eigenthum der 
Kirchhöͤfe Sache der Gemeinden allein ift, näher zu überwachen. Nur 
einige rein adminiſtrative Geſetze über die Verwaltung des Vermögens 
der Pfarreien werden zur Vorlage gelangen. Im Uebrigen könnte es 
wohl ſein, daß, trotz der Abmühungen der Agitatoren, die nächſte Seſ⸗ 
fion in Rückſicht auf die uns umgebenden ernſten Ereigniſſe abgekürzt 
werde. — Die adminiſtrativen und finanziellen Reformen werden ihrer 
Dringlichkeit wegen die ganze Seſſion ausfüllen. Herr von Cavour wird, 
wie man fagt, einen Anlehensentwurf von 25 Millionen einbringen, der, 


fo viel vorauszusehen iſt, keiner langen Debatten bedürfen würde. Der 
Ratazziſche Entwurf hinſichtlich der Civilehe wird ſelbſt, obwohl bereits 
fertig, wahrſcheinlich diesmal nicht zur Vorlage gelangen. 
Portugal. 

Liſſabon, 19. Oetbr. [Der König.] Der junge König Dom 
Pedro V. erweckt ſich immer mehr Sympathien. So ruft er auch die 
erprobten frühern Diener ſeiner Vorfahren wieder in ſeine Nähe. So 
z. B. wurde kürzlich der Marquis v. Bempoſta (St. Leger) aufs neue 
in ſein früheres Amt als Oberhofceremonienmeifter eingefegt und Dom 
Carlos de Mascarenhas (der tapfere Bruder des Marquis v. Fronteira) 
zum Flüͤgeladiutanten ernannt. Der alte Marſchall Saldanha ſoll ſich 
wohl befinden, macht ſich aber ziemlich unſichtbar. Der wackere Herzog 
v. Terceira, auch nicht mehr jung, ift erſter Flügeladjutant des Königs. 

D. A. Z. 
Nußland und Polen. N € 

St. Petersburg, 30. Okt [Unterſtützungen.] Es iſt der 
Befehl eriheilt worden, den Bewohnern des ſuͤdlichen Rußlands, welche 
durch den Feind gelitten und ihre früheren Wohnorte verlaſſen haben, im 
Nothfalle von Seiten der Kollegien der allgemeinen Fürſorge zu Hülfe 
zu kommen, und zu dieſem Zwecke in den Gouvernementsſtädlen, wo jene 
Perſonen ſich jetzt aufhalten, eigene Comité's niederzuſetzen, welche die 
Art und den Grad der Bedürftigkeit genau zu prüfen und über die Art 
der Abhülfe zu beſtimmen haben. Die Hülfsleiſtungen können in Anwei— 
fung von Räumlichkeiten, in Lieferung von Viktualſen und in Geldzah⸗ 
lungen beſtehen. (Z.) 

Warſchau, 5. Nov. [Rinderpeft; Stellung zum Mili- 
tär; Bartialobligationen; E. Regel.] In der Umgegend und 
einzelnen Theilen der Stadt hat ſich die Rinderpeſt gezeigt. Die Sa— 
nitätsbehörde hat die Kommunikationsunterbrechung, fo wie anderweitige 
Vorſichtsmaßregeln getroffen und die Befolgung derſelben allen Viehbe— 
ſitzern um fo angelegentlicher empfohlen, als die vorgerückte Jahreszeit 
ihren nachtheiligen Einfluß auf den zur Weide gehenden Viehſtand übt 
und der Anſteckung großen Vorſchub leiſtet. — Seitens des Oberpolizei⸗ 
meijters von Warſchau iſt eine Stellungsaufforderung an alle Militair⸗ 
pflichtige, welche die Superreviſton noch nicht paſſirt, erlaſſen worden. 
Die Namen der Perſonen find fpeziell veröffentlicht, damit jeder, der über 
den Verbleib derſelben Nachricht geben kann, dem Bezirkskommiſſar An⸗ 
zeige leiſte. — Die Seriennummern der Partialobligationen aus dem 
Darlehn der 150 Mill. ſind am 3. d. M. in Warſchau durch das Loos 
gezogen und die betreffenden Nummern durch die Zeitungen öffentlich be⸗ 
kannt gemacht worden. — Einer der erſten europäifchen Botaniker, E. 
Regel in Zürich, rühmlichſt bekannt durch die Herausgabe des Werkes 
unter dem Titel: Gartenflora, iſt als Direktor des botaniſchen Gartens 
in Petersburg berufen worden. Es ſteht zu erwarten, daß ſowohl der 
neue Wirkungskreis, als auch die Gartenkunde durch die anerkannten 
Leiſtungen Regel's gewinnen werden. (PC) 

Von der polniſchen Grenze, 2. Nov. [Die Aushebung 
in Rußland.] Die bevorſtehende Aushebung, welche jetzt allen Ge— 
meinden auch in der Nähe unſerer Grenze durch die Kreisbehörden mit— 
getheilt ift, wird auffälligerweiſe gar nicht fo ernſt und eifrig gehand⸗ 
habt, wie das ſonſt der Fall war. Der Rekrutirungstermin iſt zwar 
noch nicht eingetreten, aber früher war man fo weit davon entfernt, die 
‚fen Termin abzuwarten, daß man in der Regel die Aushebung eher vor⸗ 
nahm, als der betreffende Ukas veröffentlicht wurde. Auch find die Rund⸗ 
ſchreiben aus Warſchau ohne die frühere regelmäßige Begleitung von 
Warnungen dies Mal erſchienen. Keine der in dieſem und im vorigen 
Jahre an die Behörden gelangten Rekrutirungsorders wurde ohne die 
Hinweiſung auf die ſchweren Strafen erlaſſen, welche das Geſetz Dem- 
jenigen androht, der einen Conſcriptionspflichtigen von der Conſeription 
befreit. Nur diesmal hat man eine Ausnahme gemacht. — Es iſt be- 
merkenswerth, daß die meiſten Aerzte in den Grenzkreiſen von Polen zur 
Armee gegangen ſind, da dies bei der großen Armuth, in welche der 
Krieg die Bevölkerung geſtürzt hat, der einzige Weg iſt, der ärztlichen 
Praxis einigen Ertrag abzugewinnen. (C. B.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Novbr. [Sundzolleinnahme.] Nach den 
der Denkſchrift über die Sundzollfrage beigefügten Tabellen iſt der Total- 
betrag des Sundzolles, den Dänemark von den Handelswaaren der 
fremden Nationen in den Jahren 1851, 1852 und 1853 im Durchſchuttt 
erhoben hat, 2,103,500 Thlr. R. M., und wenn angenommen wird, 
daß die Kapitaliſirung dieſes Betrages mittelft Auszahlung des zauanzig⸗ 
fachen Belaufes geſchehen ſoll, würden die fremden Mächte ſolcherweiſe 
42,070,000 Thie. R. M. auszuzahren haben. Von dieſer Summe würde 
Rußland den größten Belauf auszahren müſſen, nämlich 12,363,000 
Thlr. (29, pct.); darnach kämen England mit 12.222,00 Thlr. 
(29 p6&t.) und Preußen mit 5,163,000 Thlr. (12, pt.). Für die 
übrigen Mächte, welche nach dieſen zunächſt bei der Frage intereſſirt find, 
würde das Verhältniß ſich ſo ſtellen: Frankreich 1,513,000 Thlr. 
(3, pCt.), die Niederlande 1,500,000 Thlr., die nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten 903,000 Thlr. (2, pct.), Norwegen 505,000 Thlr., Ham- 
burg und Bremen 403,000 Thlr., Belgien 383,000 Thlr., Mecklenburg 
302,000 Thlr. u. ſ. w. Die zweite Tabelle, welche nur die Leichtgelder 
und andere Schiffsabgaben betrifft, die Danemark als Entſchädigung für 
die Veranſtaltungen erhebt, welche im Intereſſe der ſeefahrenden Rationen 
getroffen werden, giebt den Betrag dieſer Abgaben für die erwähnten 
drei Jahre im Durchſchnitt auf 284,089 Thlr. R. M. an. Sollte auch 
dieſer Betrag mittelft einer Kapitaliſirung zu 5 pCt. abgelöft werden, 
was doch nicht wahrſcheinlich, wurde die Enſſchädigung hierfür ſich auf 
5,681,780 Thlr. belaufen, wovon der größte Anthell auf England, 
Preußen und Norwegen follen würde, nämlich reſp. 1,409,860 Thlr., 
867,780 Thlr. und 745,640 Thlr., während Rußland nur 324,000 Thlr. 
würde zu zahlen haben. Bei der Berechnung der Schiffsabgaben wird 
nämlich keine Rückſicht auf die Menge der Waaren genommen, die aus- 
ſchließlich die Große des Zolles beſtimmen, ſondern nur auf die Anzahl 
und den Tonnengehalt der Schiffe, die unter der Flagge jeder Nation 
den Sund und die Belte paſſirt haben. 

chweden und Norwegen. 

Stockholm, 1. Novbr. [Vom Hofe; General Ganrobert; 
Zollfreiheit für Wolle.] Se. Mai. der König ertheilten vorgeſtern 
dem k. preußiſchen Geſandten, Grafen v. Weſtphalen, Privataudienz, 
der Allerhoͤchſtdemſelben ein Schreiben ſeines Monarchen überreichte. — 
Die telegraphiſche Depeſche, welche die Nachricht aus dem „Moniteur“ 
brachte, daß der General Canrobert als Geſandter nach Stockholm ab- 
gereiſt ſei, hat hier unter dem Publikum die lebhafteſte Senſation erregt 
und es ſieht mit der größten Spannung dem Zwecke und den Ergebniſſen 
der Miffion deſſelben entgegen. — Von Seiten der ſchwediſchen Regie 
rung war in einem Erlaß vom 4. Dezember 1854 die Zollfreiheit für 
alle Art Wolle, und zwar mit dem Beginne des folgenden Jahres aus” 
geſprochen. Durch eine neue im vorigen Monat erlaſſene Verfügung — 
klart die Regierung zu Stockholm, daß ſchon die Wolle von der Einfuhr 
Abgabe befreit fein fol. (Beilage.) 


T ũ i 
Konſtantinopel, 25. Oktober. [Die Lage.] Die türkiſche Regie⸗ 
rung ſchüttelt zu den immer bemertlicher hervortretenden Folgen des Krieges 
ſtets bedenklicher das einſt jo ſtolz beturbante Haupt. Die Noth im unern 
nimmt täglich zu und muß immer weiter wachſen. Der Bauer hat die Taſchen 
voll Gold, das ift wahr? aber er hat fein letztes Pferd, feinen letzten Och 
'en, feinen lezten Hammel ner aufe er hat keine Leute fein Feld zu beſtellen; 
er hat keine Transportmittel das Wenige, was er vom Bodenertrag gewinnt, 


fortzuſchaffen; er hat das Saatkorn mitverkauft und kann ſich für fein ſchwe⸗ 


res Geld kaum einen Viſſen Brod verſchaffen. Bulgarien, das einft fo heer⸗ 
denreiche Weideland, iſt wie ausgeſtorben. hes di 
Verbündeten dauernd beziehen, kommt jetzt meiſt aus den Donaufürftenthür 
mern. Das Pfund Ochſenfleiſch, lebend gewogen, wird, hier an den Platz ge⸗ 
liefert, mit 4 bis 6 Piaſtern bezahlt, Hammelfleiſch ebenſo, und während fo 
die Intendanzen Alles m Großen aufkaufen, muß der ſolide Bürgersmann 
für ſchlochte Waare das Dreifache jener Preiſe bezahlen. Die Pforte ist in 
Geldnoth, wie immer. Die Realiſirung der von den Weſtmächten garantirten 
Anleihe ſcheitert noch immer daran, daß die Pforte ſich nicht entſchließen 
kann, zu der gemeinſamen Kommiſſion mitzuwirken, welche, aus einem fran⸗ 
zoͤſiſchen, einem engliſchen und zwei tüͤrkiſchen Beamten beſtehend, die Ver⸗ 
waltung der Anleihegelder überwachen ſoll. Namentlich ift es jetzt der Kriegs⸗ 
minister Mehmed Rüſchdi, welcher ſich ſträubt, für dieſe Geſtalkung der Kom⸗ 
miſſion zu votiren. Er iſt einer von denjenigen Türken, die die Gefahr, welche 
der Unabbängigteit der Pforte aus der vermehrten Ingerenz der Weſtmächte 
entftebt, ſchnell durchſchauen und möglichft abwenden ‚möchten. Er hat für dieſe 
Anſicht übrigens eine ziemlich ſtarke Partei im Miniſterium und eine noch 
größere im Volke. Wie ſehr indeſſen auch die redlichſten Abſichten des türki⸗ 
ſchen Gouvernements auf eine zeitgemäße nationale Fortentwickelung immer 
wieder durch die tragitomiſchſten Mißgriffe im Einze nen, entſprungen aus 
dem ſchlechthi⸗ verdammenswerthen Spitem türtiſcher Beamtenanſtellung pa⸗ 
ralyſirt werden, zeigt neuerdings ein Fall, welcher die europäiſche Handels: 
welt an dem hieſigen Platze empfindlich berührt. Der langjährige Präſident 
des Handelsgerichts, vor welchem alle Streitigkeiten kommerzieller Natur 
zwiſchen Chriſten und Türken geſchlichtet werden, Salib Effendi, ein Mann 
von eben jo großer Geſchäftskenntniß, als Unparteilichkeit, iſt zum Leibarzt 
des Sultans befördert worden, ein Avancement, das wohl auch nur in tür⸗ 
kiſchen Verhältniſſen denkbar iſt. An ſeiner Statt aber iſt jener wichtige 
Poſten des Handelsgerichtspräſidenten einem Ignoranten, der weder Fran⸗ 
zöſiſch verſteht, noch jemals von der Leitung eines Prozeſſes eine Ahnung 
hatte, einem bisherigen Pfeifenträger irgend eines Pajcha’s, verliehen wor⸗ 
den, weil er — in der Verbannungs- und Rückberufungsgeſchichte Mehemed 
Ali's eine Rolle ſpielte, die man nicht beſſer belohnen zu können glaubt. 
Der Unwille darüber iſt allgemein. (Oeſt. C.) 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 5 
[Ueber die gegenwärtige Lage] äußert ſich der Wiener 
Correſpondent des (zus unterm J. November in folgender Weiſe: Die 
nweſenheit mehrerer deutſcher Miniſter und Generale in Paris hat zu 
der Meinung Anlaß gegeben, daß die Cabinete ſich wieder mit Projekten 
zu Friedensunterhandlungen beſchäftigen. Den darauf bezüglichen Mit— 
theilungen iſt bereits früher amtlich widerſprochen worden; indeß betraf 
dieſer Widerſpruch nur die Vermittlung, nicht aber die Communication 
bejtimmter Projekte. Es bleibt daher immer noch die Frage, ob Preußen, 
Sachſen oder Bayern von Rußland nicht etwa den Auftrag erhalten ha- 
ben, dergleichen Projekie in Paris vorzuſtellen. So weit ich jedoch die 
Sache beurthellen kann, muß ich dies ſehr bezweifeln; denn in Peterg- 
burg, oder vielmehr in Nikolajeff, wo der Kaifer Alexander gegenwärtig 
verweilt, hat man mehr an die Aufbietung neuer Mittel zur energiſchen 
Fortſetzung des Krieges, als an die Anknüpfung von Friedensunterhand⸗ 
lungen gedacht. Der die neue Rekrutirung betreffende Ukas, ſo wie der 
vom Fürſten Gortſchakoff in feinem letzten Tagesbefehl ausgeſprochene 
Eniſchluß, die Krimm zu vertheidigen, find die deutlichſten Beweiſe da- 
für. Rußland kann auch nicht an Conceſſionen denken, und ohne ſolche 
wäre es nicht im Stande, den erſten Schritt zur Anknüpfung von Frie- 
densunterhandlungen zu thun. Andererſeits hat man in den Zeitungen 
gelefen, daß der König von Belgien vom Kaifer Napoleon ermächtigt 
worden ſei, Rußland definitive Friedensbedingungen vorzulegen. Dieſe 
Mittheilung iſt heute noch in meiner Gegenwart von unterrichteler und 
glaubwürdiger Seite beſtätigt worden; in wie weit dieſelbe jedoch ger 
gründet iſt, bin ich außer Stande zu beurtheilen. Nur ſo viel iſt gewiß, 


wie ich Ihnen auch ſchon gemeldet habe, daß der Kaiſer Napoleon gleich 


nach dem Falle von Sebaſtopol in allem Ernſt die Abſicht hatte, in einem 
eigenhändigen Schreiben an den Kaifer Alerander die Anknüpfung von 
Friedensunterhandlungen einzuleiten. Demſelben, der ihn davon zurück- 
gebracht hat, dürfte es auch jetzt gelingen, die Einmiſchung des Königs 
Leopold zu hintertreiben. England, ſo ſchwach es auch auf dem Kampf⸗ 
platze iſt, hat immer noch ein ſehr bedeutendes politiſches Uebergewicht 
im gegenwärtigen Kriege. Von ihm hängt der Friede hauptſächlich ab. 
Daß es aber den Frieden nicht wünſchen kann, unterliegt keinem Zweifel. 
Nachdem es feine Armee verloren hat, will es mit Hülfe von ausländi- 
ſchen Söldlingen ſeine Abſichten durchſetzen. Sein Hauptaugenmerk iſt 
auf Aſien gerichtet. Dort iſt der Weg nach Indien, den es von Ruß⸗ 
land bedroht ſieht. Dahin ſendet es Alles, was es hat, ſeine Armee, 
ſeine Generale. Europa und auch Frankreich, im Falle dieſes nicht wei— 
ter mit ihm zuſammengehen wollte, droht es mit der Revolution. Wie 
Europa die Verwirklichung dieſer Drohung ohne Frankreich verhindern 
ſoll, das iſt bei der orientaliſchen Verwicklung eiue neue Frage für die 
Zukunft, deren Loͤſung den neutralen Mächten ganz beſonders am Herzen 
egen muß. r. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Rovember. 
Shmnafiume,] In dem Artikel über „höheres Unterrichtsweſen“ 


. 


— gan οοοοοοοοοοοοοσοοοο 
* 

Inſerate. H Sonnabend den 10. d. Mts. Nachm. 2 Uhr 8 

3 5 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 giums vom 10. Oktober 1853 Behufs Einrichtung 

einer Gasbeleuchtung emittirten Poſener Stadt-Obli- 

galionen find bei der heute erfolgten Verlooſung pro 

J. Semeſter 1855 folgende Nummern gezogen wor⸗ 

den, welche den betreffenden Inhabern zur Erhebung 

der darauf verſchriebenen Kapital-Beträge bei unſeret 

Kämmerei⸗Kaſſe zum 2. Januar 1856 hierdurch 


ee 
eitag: Czar und immermann, oder: 
Die beiden Peter. Komiſche Oper in 3 Akten 
al dan von A. Lorin . 

onntag: Zum erſten Male: ampyr. ' 
Große — 9 Oper in 4 Akten, nach Bprong dr. zuzeigen. 
zahlung frei bearbeitet von W. Wohlbrück. Muſik 
von Dr. H. Marſchner. 
— 


Ausſtellung 

der 44 Kanonen - Fregatte „Katzbach“ im Treib- 
hauſe des Kunſigärlners Herrn Weyer, Königs- 
traße Nr. 15 a., täglich von 9 Uhr Vormittag bis 
Uhr Nachmittag. Da dieſer Ausſtellung ein wohl⸗ 
thanger Zweck zum Grunde liegt, ſo wird, ohne der 
Mildthatigkeit Schranken zu ſetzen, das Entrée für 
achſene auf 2} Sgr. und für Kinder unter 12 
ten auf 1 Sgr. feſtgeſetzt. Schulen, von ihren 
Lehrern geführt, bezahlen den niederen Eintrittspreis. 


— 


Geburten. 


Die Servis⸗ 


Das Schlachtvieh, welches die 


[Zur Geſchichte des Marien» | 


d οοοοοοοοοοοοο 


Die Verlobung unſeres Sohnes Wilhelm mit 
Fräulein Thereſe Merker, 
Herrn Merker (Roggenhagen) in Neu⸗Stre⸗ 
Lig, Mecklenburg, beehren wir uns ergebenſt an- 


Latalice, den 7. November 1855. 
Der Gutsbeſizer Bandelow und Frau. 


Auswärtige Familien-Nachrichten. 


Ein Sohn dem Hrn. H. Ufer und Hrn. 

H. da in Berlin. 6. She d gr 
odesfälle. au H. © un C. R. Wins 

terfeldt in 1 F S 


Bekanntmachung. 
Zahlung für die im Monat Oktober loöſt 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am f f 
10. und 12. dieſes Monats. 
Poſen, den 7. November 1855. 
N Der Magiſtrat. 


u Nr. 260 der Pos. Ztg., aus Poſen, 3. Nopbr.) wird wun⸗ 
derlicher Weiſe angegeben, das hieſige katholiſche Gymnaſſum ſei erſt 
„am 30. September 1834 zum Gymnaſium („Königl. Gymnaſium“ 
d. Red.) erhoben“ worden. Obwohl nun zwar den meiſten Einwoh⸗ 
nern Poſens bekannt ſein wird, daß ſchon zur Zeit ihrer Väter an der⸗ 
ſelben Stelle, wo es noch heute ſteht, ein Gymnaſium geſtanden habe 
und daß dieſes eben das heutige Marien-Gymnaſium fei, ſo wollen wir 
doch, weil neuerdings auch noch von einer andern Stelle das Alter des- 
ſelben befteitten worden iſt, hier eine kurze Berichtigung geben. Zuerſt 
würden wir dem Einſender danken, wenn er uns die Quelle bezeichnen 
wollte, aus der er die Angabe hat, daß die „erſte Schule hier ſchon 
968 ins Leben getreten fein ſoll.“ So viel uns bekannt, reichen die Nach⸗ 
richten über das Poſener Schulweſen nicht über das 13. Jahrhundert 
hinaus. Aber ſelbſt wenn die Angabe richtig wäre, ſo hätte jene älteſte 
Schule mit unſerem Marien-Gymnaſium gar keinen Zuſammenhang. 
Denn als der Biſchof Bogufal i. J. 1263 den Bewohnern des Zirker 
Warthaufers die Erlaubniß ertheilte, die Kirche zu St. Maria Magdalena 
zu bauen, ſo verſagte er ihnen ausdrücklich die Befugniß, mit der Kirche 
zugleich eine Schule anzulegen, weil ſie ihre Kinder in die ſchon ſeit 
längerer Zeit beſtehende Domſchule ſchicken konnten. Erſt im Jahre 1303 
geſtattete der Biſchof Andreas den Bürgern der weſtlichen Stadt, weil 
er ihrer Unterſtützung bedurfte, die Schule zu St. Maria Magdalena 


(am neuen Markt) zu gründen. Aber auch dieſe Schule kaun nicht als 
der Anfang des Marien-Gymnaſiums betrachtet werden, ſondern erſt 
die am 25. Juni 1573 in dem gegenwärtigen Regierungsgebäude eröff⸗ 
nete Jeſultenſchule. Das jetzige Schulgebäude wurde erſt im Anfange 
des 18. Jahrhunderts gebaut. Die Schule trug von vornherein den 
Charakter einer höheren Lehranſtalt, ja im Jahre 1678 wirkten ſich die 
Jeſuiten ſogar das Privilegium aus, ihr Kollegium zum Range einer 
Hochſchule zu erheben. Die Aufhebung des Jeſuitenordens hatte die 
Schließung ihrer Schule nicht zur Folge. Sie blieb nämlich unter der 
Leitung des gelehrten Exjeſuiten Rogaliüski in ihrer früheren, freilich 
etwas verfümmerten Geſtalt bis zum Jahre 1780 beſtehen. Die in die: 
ſem Jahre von der Erziehungs-Kommiſſion an Stelle des Jeſuitenkol- 
legiums eröffnete „Nationalſchule“ iſt aber offenbar als eine Fortſetzung 
der früheren Anſtalt zu betrachten; denn nicht nur das Lokal blieb das- 
ſelbe, ſondern auch einige Lehrer des früheren Kollegiums und nament- 
lich der Rektor Rogaliuski wurden wieder an derſelben beſchäftigt. 
Daſſelbe war der Fall, als nach der preußiſchen Occupation die Anſtalt 
einer neuen Organijation unterworfen wurde. Damals erhielt die Schule 
auch ſchon den Namen eines Gymnaſiums und hat ſeit dem Jahre 1804 
eine ununterbrochene Reihe von Schulprogrammen veröffentlicht, was 
bei den meiſten anderen preußiſchen Gymnaſien bekanntlich erſt ſpäter 
eingeführt wurde. Die nächfte wichtige Veränderung, die mit der Anſtalt 
vorgenommen wurde, war die im Jahre 1834 am 22. (nicht 30.) Sep- 
lember angeordnete Lostrennung des Friedrich -Wilhelm-Gymnaſiums. 
Seit dieſer Zeit führt die Schule den Namen Marien-Gymnaſium, iſt 
aber unter verſchiedenen Namen immer dieſelbe, nur nach den Bedürf— 
niſſen der Zeit reorganiſirte Anſtalt geblieben. Denn auch die i. J. 1846 
erfolgte Aufhebung des Gymnaſiums war nur eine Reorganiſations⸗ 
Maaßregel, und es wird wohl Niemandem einfallen, das Alter des 
Marien-Gymnaſtums erſt vom Jahre 1846 zu zählen. 

— Die Stände des Kreiſes Liſſa haben auf dem am 13. Oktober 
d. J. abgehaltenen Kreistage beſchloſſen, jedem der 82 im Kreiſe noch 
befindlichen in validen Krieger eine Unterſtützung von je 1 Thaler, 
im Ganzen von 82 Thalern, zu bewilligen. Der Präfivent des Kura- 
toriums der Allgemeinen Landesſliftung, General von Mall- 
ſzewski, hat den bezeichneten Kreisſtänden durch beſonderes Schreiben 
den Dank Sr. K. H. des Prinzen von Preußen zugehen laſſen. 


* Poſen, 8. Novbr, [Chaufſeepflaſter in Poſen.] Die 
Pflaſterung des Chauſſeezuges durch unſere Stadt hat mit der Vollen— 
dung der Mühlenſtraße für dieſes Jahr ihr Ende erreicht und wird da— 
mit künftiges Frühjahr auf der Walliſchei ıc, fortgefahren werden. Es 


muß hierbei der meifterhaften Ausführung der bisherigen Pflaſterarbei— 


ten volle Anerkennung gezollt werden. Das neue Pflaſter gewährt nicht 
nur dem Publikum mancherlei Vortheile, ſondern gereicht auch der Stadt 
zur Zierde. Es wäre dringend zu wünſchen, daß wenigſtens diejenigen 
Hauseigenthümer, die von dem Chauſſeezuge berührt werden, in Bezug 
auf die Legung von Granilplatten vor ihren Häuſern ſich weniger ſchwie⸗ 
rig als bisher zeigen und ihren Vortheil nicht verkennen möchten, indem 


dadurch ſelbſtredend jedes Grundſtück in ſeinem Werthe gehoben wird, 
abgeſehen von der dem Grundſtück und der Stadt erwachſenden Ver— 
ſchönerung. 

Poſen, 8. Nobbr. [Polizeibericht.] Gefunden: eine engliſche 
Zahlungsanweiſung über 300 Mark Banco vom 24. Mai 1815 Nr. 3173 
zur Zahlung auf die Ordre der Wittwe Jette Zellmer. Ferner ein Hals- 
band von Neufilber mit der Steuermarke Nr. 96 vom Jahre 1852 und am 
5. d. M. auf der Vergſtraße ein alter Stubenſchlüſſel. 

Geftohlen: am 6. d. M. früh zwiſchen 5 und 6 Uhr beim Bäcker⸗ 
meister D. Janſch Friedrichsſtraße Nr. 33 aus verſchloſſener Kammer; ein 
Oberbett und zwei Kopfkiſſen ohne Ueberzug, roth und weiß geſtreifte In⸗ 
letts und ein weiß leinenes Bettladen, I. gez. Verdächtig ift ein Mann 
Bas: Statur, mit ſchwaarzem Haar und dunklem Ueberrock, der gut 
eu pricht. 

— Erledigt: (Reg. Bez. Bromberg) die evangel. Kantorſtelle 
zu Nafel verbunden mit der Mittelklaſſe der dortigen Schule. Lehrerge⸗ 
halt nebſt freier Wohnung 150 Thaler, Kantorgehalt 30 Thaler, Holz- 


———— 


Tochter des Rentier 


gekündigt werden: 
Litt. A. Nr. 26 über 500 Thlr. 


nd die Nummern: 


Der Magiſtrat. 


Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 38. 169. 241. 274. 
Litt, C. 3 50 Thle. Nr. 329. 400. 571. 683. 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 13. 58. 112. 161. 174. 
204. 242. 559. 575. 969. 1226. 1375. 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
von den am 1. Mai e. gelooften und am 1. Juli fäl- 
lig geweſenen Obligationen bis jetzt noch nicht einge⸗ 


Litt, B. Nr. 150 und 168 a 100 Thlr. 
Poſen, den 2, November 1855. 


Freitag den 9. November. 

geld 10 Thaler; — die 

Grin, Gehalt 130 Thaler nebſt freier Wohnung. 
< Liſſa, 6. Novbr. 

verordnete; Hubertusjagd.] Zur dritten Säkularfeier des hieſigen 


koniglichen Gymnaſiums haben Direktor und Lehrer deſſelben in dieſen 
Tagen eine Einladungsſchrift ausgegeben, die einen mäßigen Quartband 
umfaßt. Dieſelbe bietet, nächſt dem vom Direktor der Anftalt Hrn. Ziegler 
gelieferten Beitrage zur früheren Geſchichte des Gymnaſiums mit beige- | 
fügten Urkunden und Angabe der Quellen, auch noch eine längere ſprach 


wiſſenſchaftliche Abhandlung vom Profeſſor Eduard Olawski: „Ueber 
die neuhoddeutihe Partikel: nicht, mit Rückſicht auf die urverwandten 
N.- Partikeln einiger Schweſterſprachen“, ſo wie ein lateiniſches Gedicht: 
„Carmen seculare“ vom Profeſſor Matern und ein griechiſches: „rn 
&v Aloog ruh,“ vom Dr. Methner, beide Dichtungen im antl⸗ 
ken Versmaaße und auf die Feier Bezug nehmend, abgefaßt. Nach den 
bis jetzt hierher gelangten Anmeldungen für die Feſtbetheiligung und den 
anderweiten Vorkehrungen, die von dem zum Zweck der Feier eingeſetzten 
Comité getroffen werden, verſpricht dieſelbe, würdig ihrer Bedeutung, 
eine der großartigſten zu werden. Bis aus den entfernteſten Theilen der 
Monarchie werden die ehemaligen Zöglinge herbeleilen, um der Wiege 
ihrer Geiſtesbildung den Tribut kindlicher Dankbarkeit zu zollen und 
durch ihre Anweſenheit und Theilnahme zur Verſchöͤnerung des Feſtes 
beizutragen. Weitere Berichte über den Verlauf der Feltfeier behalte ich 
mir vor. — Nach der Ende vorigen Monats ſtattgehabten Ausloofung 
des Drittheils der Stadtverordneten werden im Laufe dieſes Monats die 
Erſatzwahlen vorgenommen. — Die am Sonnabend von den Mitglie⸗ 
dern des hieſigen Jagdvereines veranſtaltete Hubertusjagd war diesmal 
weder von freundlichem Weiter, noch von gutem Erfolg begleitet, da der 
Hieſch im eigentlichen Sinne des Wortes gleich beim Beginn der Jagd 
durch die Lappen gegangen war. 

P Pudewitz, 6. Nov. [Brandſtiftung; Bürgermeifter- 
wahl] Vor einigen Tagen brannte in Bitterfelde ein Haus nebſt ſämmt⸗ 
lichen Wirihſchaftsgebäuden nieder. Ein Hirtenknabe hat ſich bereits zu 
dem Verbrechen dieſer Brandſtiftung bekannt und will durch Verſprechun⸗ 
gen dazu verleitet ſein. — Durch einſtimmige Wahl der Stadtoerordneten 
iſt das hieſige Bürgermeiſteramt dem ſehe geachteten und thalkräftigen 
Polizeidiſtriktskommiſſarius Decke übertragen worden, und es konnte die 
Leitung der ſtädliſchen Angelegenheiten nicht leicht in beſſere Hände ge⸗ 
legt werden. Wir hoffen, daß er auch der Eiſenbahnangelegenheit, welche 
für die hieſige Stadt zur Lebensfrage geworden iſt, nicht fremd bleiben 
werde. 

AA Mielzyn, 5. November. [Getreide- und Viehpreiſe.] 
Auf unſerem heutigen Jahrmarkte war viel Roggen und Weizen vorhan⸗ 
den, aber es ward nur ſehr wenig davon verkauft, weil die Aufkäufer 
ſich zu den geforderten hohen Preiſen nicht verſtehen mochten. Dagegen 
wurde Hafer zu 45 — 47 Sgr. das Viertel, und Buchweizen zu 65 big 
674 Sgr. das Viertel in großer Menge verkauft. Vieh und Pferde hat⸗ 
ten ſehr niedrige Preiſe, weil die Landleute aus Mangel an Futter 
ihre Haus- und Arbeitsthiere gar zu gern los zu werden ſuchten. — 
Jenſelts der Grenze (in Ruſſiſch-Polen) iſt das Getreide ſo enorm theuer, 
daß diefjeitige Spekulanten — gerade im Gegenſatze zu den Verkehrs- 
verhaltaiſſen von früheren Jahren — ihre gekauften Vorräthe über die 
Grenze bringen und drüben ein gutes Geſchaft machen. Auf den jüngften 
Wochenmärkten in Polen iſt für Roggen ſchon über 5 Thlr. gezahlt 
worden. 


i Nedactions⸗ Correſpondenz. 

A. L. in Poſe n. Herzlichen Dank; wir werden demnächſt davon Ge⸗ 
brauch machen und bitten um gefällige Fortſetzung. — AA in Witttowo. 
Wir erſuchen um gefällige Einſendung des betreffenden Manuſtripts, um da⸗ 
nach uns entſcheiden zu können. 


— — a 


Angekommene Fremde. 


Vom 8 November. 

KUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierje; 
die Kaufleute very aus Glegau, Bloch aus Breslau, Schneeberg 
tewy nnd Oplikus Pohl aus Werlin. i 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE,. Landrath v. Madai aus Koften ; 
die Kaufleute Möller aus Frankfurt a. O. und Heuſchert aus Stettin; 
ab Scapgielski aus Duſzuik und Gulsbeſitzer Lehmann aus Ny⸗ 
czuwot. 

SCHWARZER ADLER, Frau Kaufmann Binfhower aus Kempen; 
Frau Vorwerksbeſitzer Areiſzewska aus Zabikowo und Gute beſitzer 
Hepkoweli aus Opatowko. 

BAZAR. Die Gutsbeſiger Graf Mielzynski aus Pawkowice und Graf 
Szoldrelt aus Zodowo. 

HOTEL DU NORD. Probſt Taſzarski und Vikar Zegaromicz aus 
Samter; Probſt Mindak aus Dakow; vieutenant im 10. Infanterie: 
Regt. v. Suchodelski aus Waldenburg; Bevellmachligter Okugekeeki 
aus Samoſteel und Gutspächter Krölikoweki aus Skorzewo. 

GOLDENE GANS. Flau Dufſzkiewiez aus Oſtrowo. 

NOVOTEL DE PARIS. Forſtverwalter v. Wierſzewelt aus Sosnowko; 
Pater der Geſellſchaft Jeſu Plaſzalowiez aus Schrimm; Kommen: 
EM hallt aus Wielichowo und Gutepachter v. Maczynelt aus 
Biernatti. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Maciejewsfi aus Obornik 
und v. tnezynski aus Ngelski; rau Gutsbeſiger v. Pkuczynska 
aus Lagiewull und Kaufmann Ziefew aus Sprollau. 

EICHBORN’S HOTEL. Partitalier Neuftadt aus Borek; Seemann 
Zarel aus Liegnitz: die Kaufleute Itig, Löwenheim und Beck aus 
Male“, Cohn aus Lobſens, Gellert und Jonas aus Pleſchen 

EICHENER BORN. Kaufmann bezner aus Zerkow. 5 


— — — c ß 
Bekanntmachung. 
Von den in Gemäßheit des Allerhöchſten Privile- 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis Gericht u Schrimm, 
> Abtheilung. } 3 
Das adelige Rittergut Dj zezyezyn nebſt Zubehör 
hiefigen Kreiles, landſchaftlich mit den auf 4696 Rihlr. 
26 Sgr. 1 Pf. gewürdiglen Forſten, abgeſchatzt auf 
ee 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
othe dein und Bedi in der i 
einzufehenden Taxe, ſolt e 
am 9. Mai 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtele reſubhaſtirt werden. 
Schrimm, den 12. September 1855. 
EEELETERDERE TELLER 
2 Eine neue Oelraffinerie 
8 wenig gebraucht, nach der neueſten und beſten Z 
8 Konſtruktion, die anerkannt das beſte Fabrikat 2 
L liefert, mit den vollſtändigſten und zweckmaßig⸗ 
@ ften Geräthen, ſoll Umſtände halber billig ver⸗ 
| kauft werden. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Mendel 
Cohn in Poſen, Sapiehaplatz Nr. 2. 
οοονονοοοοοοοοοοοοοοονοοονο 


zweite Lehrerſtele an der jüdiſchen Schule in 1 


[Gymnaſialſäkularfeier; Stadt— 1 


Bekannt! 


Nachdem die 
dieſes Jahres in 
Montau iheilweiſe zerſtörten Chauſſee zwiſchen Dir: 
ſchau und Marienburg ſo weit vollendet iſt, daß 
dieſelbe mit beladenem Frachtfuhrwerk befahren wer⸗ 
den kann, findet die Beförderung der Eiſenbahngüter 
zwiſchen Dirſchau und Marienburg feit dem 20. 
d. M. wieder auf dem Landwege ſtatt und iſt ſeildem 
die fernere Ethebung der in unſerer Bekanntmachung 
vom 20. April d. J. bezeichneten Frachtzuſchläge von 
reſp. 8 und 4 Sgr. eingeſtellt worden. Dagegen wird 
künftig jedesmal von dem Augenblicke an, wenn eine 
der Schiffbrücken bei Dirſchau oder Marienburg 
abgefahren iſt und der Transport der Güter mittelſt 
Prahms oder über Eis erfolgen muß, bis zur Wie⸗ 
derherſtellung beider Brücken-Uebergänge zur Deckung 
der Mehrkoſten des erſchwerten Transports neben der 
tarifmapigen Fracht ein Frachtzuſchlag erhoben wer⸗ 
den, welcher 4 Silbergroſchen für jeden Centner Eil⸗ 
und sperriges Gut und 2 Silbergroſchen für jeden 
Centner anderes Gut beträgt. 

Bromberg, den 31. Oktober 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


— —ꝛ— — — 


Wagen⸗ und Geſchirr⸗Aultion. 
Montag den 12. November e. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr werde ich am alten 
Markte vor der Rathswaage 


einen gut erhaltenen, ganz bedeck⸗ 
ten Kutſchwagen und 4 Krakuſen⸗ 
Pferdegeſchirre 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Lohgerberei⸗Verkauf. 

Eine große Gerberei, in der Kreisſtadt Frau⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen belegen, iſt aus freier 
Hand, Todesfalles wegen, zu verkaufen, welche ſo⸗ 
gleich nebſt ſammtlichen Handwerksſachen, Vorrath 
an Leder u. ſ. w. übernommen werden kann. Dieſes 
Lokal iſt beſonders mit vielem Waſſer verſehen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

5 G. A. Tießler in Frauſtadt. 

Hühneraugen, kranke Ballen und 
eingewachſene Nägel beitt bei nur noch {ehr 
kurzem Aufenthalt auf eigemhümliche Weiſe ohne An⸗ 


wendung eines Meſſers Morkt 87 J. Etage von 9—12 


und 2—5 Uhr Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Die 
Waſſer⸗Heilanſtalt bei Bromberg, 


die ſich auch in dieſem Sommer in Folge ihrer günſtig 
erzielten Reſultate einer beſonders regen Theilnahme 
zu erfreuen hatte, empfiehlt ihre auf das Vollſtändigſte 
getroffene Einrichtung zum Gebrauch der Winterkur, 
die, wie bekannt, die wirkſamſte iſt. Anmeldungen 
bittet man an den Anſtalisarzt, Herrn Sanitätsrath 
Dr. Borchardt in Bromberg, oder an den Unter» 


zeichneten gelangen zu laſſen. 
W. Delöner. _ 


— — — 

Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſere 
unter der Firma Gebrüder Strauß, Hofopti- 
ker, beſtehende Commandite in Poſen unſerem bishe- 
rigen Geſchaftsfuhrer, dem Optiker Herrn J. Pohl, 
für deſſen eigene Rechnung übergeben haben. 

Indem wir für das uns güligſt geſchenkte vielſei⸗ 
tige Vertrauen den herzlichſten Dank ausſprechen, bitten 
wir zugleich, daſſelbe auf unſern Herrn Nachfolger 
übertragen zu wollen. = 

Berlin, den 1. November 1855. 

Gebr. Strauß, Hof-Optiter. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehlen wir 
einem hoch geehrten Publikum unſer von den Hof- 
Dptitern Herren Gebrüder Strauß in Berlin 
heute übernommenes Geſchaft hierdurch ganz ergebenſt. 
Wir ſetzen daſſelbe in der bisherigen Weiſe und in 
demſelben Umfange unter der Firma 

Gebrüder Pohl 8 
fort, und werden uns durch gleich ſolide und puͤnkt⸗ 
liche Bedienung bemühen, das auf uns gütigft zu 
übertragende Vertrauen auch ferner zu erhalten. 

Poſen, den 1. November 1859. 

Gebrüder Pohl, Optiker. 

Unfer Lager befindet ſich in Busch’s Hotel de Rome 
Zimmer Nr. 2 Parterre und ijt von Morgens 8 bis 
Abends 7 Uhr geöffnet. 

Das geehrte Publikum ſetze ich hiermit in Kenntniß, 
daß ich meine Maſchinen⸗Fabrik von Gultowo nach 
Glöwno bei Poſen verlegt habe und dieſe nun 
in vollem Gange iſt. Ich bin jetzt im Stande, Ma⸗ 
ſchinen von verſchiedenartigſter Konstruktion auszu- 
führen, und glaube, daß meine vieljährige Erfahrung 
in Bezug auf Theorie und Praxis des Maſchinenbaues, 
die beſte Garantie für prompte und feſte Arbeit lei⸗ 
ſtet. Auch kann ich von nun an meine Fabrikate der 
beſſeren Lage und Waſſerkcaft wegen billiger ſtellen. 

Glöwno, den 7. November 1855. 

Meisner. 


6 


Speditions ⸗ Anzeige. 


Denjenigen geehrten Häuſern, 
land Verſendungen machen oder von dort beziehen, 
reſpondenten, die deutſchen Häuſer 


3 


Trupel & Comp. in London, 
in Paris, 78. Rue des Marais St. Martin, 


welche nach Spanien, Frankreich, Belgien und Eng⸗ 
erlaube ich meine beiden Geſchäfte, 0 


wie meine Kor- 


8. Catherine Court, 


Trupel & Comp. 
mit der Verſicherung der prompteften und billigſten Bedienung zu empfehlen. 
Hermann 


Ostende. Place d' Armes 15. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, 


Langen, 


Cöln, Johannisstrasse 50. 


daß täglich bei mir eintreffen 


Whitſtabler u. Buruhamer (Natives⸗) Auſtern, 


1 
in 7. 


Tönnchen à 160, 220, 300 Stück, 


in + Tonne a 320, 440, 600 Stück. 


Alle Sorten Seefiſche werden durch mein Oſtender Haus beſtens beſorgt. 


an daſſelbe gerichtet werden. 


Hermann Langen, 


Ostende, Place q Armes 187 


Cölm, Johannisstrasse 50. 


Blumenzwiebeln 
in allen Gattungen, fämmtlidy direkt aus Holland 
bezogen, hat noch vorräthig die Samen-Handlung 
Gebr. Auerbach. 


Frankfurter Weißbier 
in bekannter Güte offerirt zur geneigten Beachtung 
F. A. Wuttke, Sapiehaplaz 6. 

Feinſte marinirte Heringe mit 

Eſtragon⸗Eſſig⸗Sauee, 
pro Stück 13 Sgr., offerirt die Handlung 
O. We. Fiedler am Breslauerthorplatz. 

Elbinger Neunaugen, pro Schock 2 Thlr. 5 Sgr., 

Backpflaumen, pro Quart 4 Sgr., 

Nüſſe, das Schock 3 Sgr., zu haben bei 

Wolf Ephraim, Schuhmacherſtr. 9. 
7 7 
Kamphin⸗Cylinder 
erhielt Peter Swarzenski, Markt 46. 

Kamphin-Lampen und Cylinder, Gummi- u. Filz⸗ 

ſchuhe, baumwollene u. ſeidene Regenſchirm eempfiehlt 
Julius Borck, 
Markt⸗ und Wronkerſtraße 92. 

Unterzeichnete empfiehlt einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum ihr neu eingerichtetes Putzwaaren⸗Ma⸗ 
gazin, welches mit den elegameſten nach franzöſi⸗ 
ſchen Modells gearbeiteten Hüten, Hauben, 
Auffätzen und anderen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln auf das Reichſte verſehen iſt. Durch 
direkte perfönliche Einkäufe bin ich in den Stand ge» 
ſetzt, die biligſten Preiſe ſtellen zu konnen. * 

IH. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 

Seidene und baumwollene Negenſchirme, 
fo wie Gummi⸗Galloſchen und Sandalen, 
ſowohl für Erwachſene als für Kinder, empfiehlt 

IH. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 
Das Lokal der Gewerbehalle im erſten Stock alten 
Markt Nr. 85, aus 8 großen Piecen beſtehend, zu 
jedem großen Geſchäft ſich eignend, iſt zu Oſtern k. J. 
zu vermiethen; auch iſt das genannte Grundſtück ſelbſt 
zu verkaufen. Das Nähere bei den 
Geſchwiſtern Seidemann, 
Venelianerſtraße Nr. 5/6 und Graben Nr. Th 


 Beriiner Börse 


| 


| 
| 
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Die Aufträge können direkt 


Eine ſchon gebrauchte, noch ganz unbeſchädigte ku⸗ g 
pferne Braupfanne, & 1900 Quart, habe ich billig zu 


verkaufen oder auch gegen altes Kupfer umzutauſchen. 
Poſen, den 8. November 1855. 
Johann Carl Werner, 
Kupferſchmiedemeiſter. 
Ein Predigtamts-Kandidat ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger Bureau Gehülfe, der polniſchen 8 


Sprache mächtig und mit den Polizei-Geſchaften ver- 
traut, kann ſofort ein Unterkommen finden bei dem 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Bulwien in Gollancy. 


ilhelmsſtraße Nr. 13 ſind möblirte 


Zimmer mit Stallung zu vermiethen. 
„ Die Bäckerei Markt 95/966. 
iſt zu vermiethen und das Nähere beim Eigenthümer 
zu erfahren. L . 

u Wronkerſtraße Nr. 4 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen, ſo wie andere 
Wohnungen im dritten Stock. 


1 Eisbeine nebſt Beilage * 
Donnerſtag den 8. November bei 
E. Nohrmann, St. Martin Nr. 70. 
Ein ſchwarz und weiß geflecter Wachtelhund, der 
auf den Namen „Kurtuſch“ hört, iſt geſtern verloren 
gegangen. Der Wiederbringer erhält in dem Dabröw⸗ 
ker Milchkeller, Schuhmacherſtr. 16, 1 Thlr. Belohnung. 
In der Nacht vom 3. auf den 4. d. M. iſt mir in 


Gaſawa bei Samter ein brauner Wallach (Reit- 
pferd), ohne 


Abzeichen, auf der linken Hüfte mit dem 
eingebrannten Zeichen: T geſtohlen worden. Wer 
mir zum Wiederfinden dieſes Pferdes verhilft, erhält 
eine Belohnung von 10 Thalern. 

Szezepankowo, den 7. November 1855. 
Felix v. Swięecicki. 

Borſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 7. Nobbr. Wind: Oſt⸗Nordoſt Barometer: 
284" weichend. Thermometer: 5“ +- Witterung: be⸗ 
deckte rauhe Luft. 

Weizen; in feinen Gütern knapp und gut zu laſſen, 
in den andern Sorten vernachläſſigt und ſchwer abzuſetzen. 

Roggen: geht zur Stelle nur an die Konſumenten ab. Zu 
dieſem Behufe finden die Kündigungen, heute 100 Wſpl., 
prompte Aufnahme; ſchwimm. holten 2 Ladungen 84; u. 
a Pfd. 822 u. 84 Rt. p. 2050 Pfd. Das Termin⸗ 
Geſchäft beſchränkte ſich auf wenige. e wobei die 
Preiſe ſich wenig verändert, aber ſeſt ſchloſſen. 

Oelſaat: ohne Aenderung. ; 

NRüböl: durch dringliche Offerten, bei fehlender Kauf⸗ 
luſt im Werthe gedrückt; dennoch aber ſchwer verkäuflich. 

Spiritus; zur Stelle begehrt und preishaltend, wurde 


vom 9. 


| 
| 


bierdurch auch im Werthe der Termine geſtützi, die bei 
mäßigen Umſätzen ſchwach behauptet ſchlofſen. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 114—126 Rt., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt. untergeordnet 94 —112 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. ee Qual. 83-85 Rt., 
ſchwimm. 83811 Rt., Nov. 8281182 bez. u. Br., 
814 Gd., Nov.⸗ Dez. 81:—81 bez. v. Gd., 813 Br., 
b. Frühjahr 8018180801 bez. u. Gd., 81 Br. 
Gerſte, große loco 5460 Nt. 
Safer loco nach Qual. 3538 Rt. 
Erbſen, Kochwaare 86—92 Rt., Futterwaare 82—84 Nt. 
Raps 133 — 128 Rt. 
Winterrübſen 131—126 Rt. 
Sommerrübſen 110—108 Rt. 
Leinſaat 94—90 Rt. 
8 a 183 bez. u. Br., p. Nov. 18 bez. und 
G5. > Desbr J 3 1745 bez. u. — 174 
.r . D . 1 5 * 1 
m 105 und 6 Br., 175 Gd., p. April⸗Mai 
einöl loco 174—17, Nov. ⸗ — 
Hanfol loco 174, Lief. 127. Dee a! 
Talg, Ama ruſſ. Fichten 400 Ctr. a 183, 500 Ctr. a 


p. Frühj. 88-89 Pfd. gelb 126 Rt. bez, 127 Mt. Br. 
Roggen feſt, loco 89 Pfd. p. 82 Pfd. 833 Rt. bez., 


Gerſte loco alte große pomm. 75 Pfd. 57° Rt. be, 
neue große pomm. 76 Pfd. p. 75 Pfd. 58° Rt. bez., p. 
Frühj. 74—75 Pfd. große pomm. 58 Nt. Gd. 

Hafer, loco p. 52 Pfd. 38 a 39 Rt. Br., P- Frühj. 
50-52 Pfd. pomm. 38 Rt. bez. 

Erbſen, kleine Koch- 81 Rt. Br. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbſen 
96 a 118, Si a 88, 54 a 58, 38 à 40, 80 a 86 Rt. 
Stroh 1. Schock 87 a 9 Rt., Heu p. Ctr. 14 a 16 gr. 
Rüböl ſtille, loco 173, 34 At. bez., 174 Rt. Br., p. 
Nob. 173 Rt. bez., 173 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. do., p. 
Dez.⸗Jan. do., p. April⸗Mai 17 7 Mt. bez., Rt. Br. 
Spiritus loco unverändert, Termine feſt, loco obne 
Faß und mit Faß 10,5, 8 8 bez., 101 3 Br., p. Nov. 
107 9 bez. u. Br., p. Nov.⸗ Dez. 104, 6.4 bez. u. Gd., 


b. Dez.⸗Jan. 108 3 bez., 3 4 Gd., p. Jan.⸗Febr. 10% 
4 bez., 5. Frabj. 104 9 Er, 102 2 bez. U. Gd. a 


Zink loco 75, Rt. Gd. 
Kleeſaamen, weißer 21 Rt. bez., 18 a 24 Rt. nach 
Qual. Br., rother 16 „ 20 Mt. ma Qual. Br.. 
. Br, Baumdl, Ma⸗ 


Leinöl, loco incl. Faß 178. 
taga 18: Mt. tranf. bez., Sevilla 181 Rt. trans. bez 


Palmöl fteif, ima Liverpooler loco 161 a 1 Rt. bez. 

16; Rt. Br., auf Lief. p. Nov. 16! Rt. bez., ſchwim⸗ 

mend 16,5 At. bez. (Oſtſ Ztg.) 
Breslau, 6. Nobbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. 154 165 86 76 Sgr. 
Gelber dito 2145102, 67 = 
Noggen 112—111 108 104 
Gerſte. 72 — 76 68 66 
Hafer. 41— 42 37 35 * 
Erbſen. 102 104 96 94 


Preis⸗Beſtimmungen der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps . . 150-152 144 132 Sgr. 
Nübfen, Winterfrucht 141— 143 137 132 
=  Sommerfrucht 124—128 120 112 


(Bresl. Handlsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 6. Novbr. Vorm 8 Uhr 3 Fuß — Zoll, 
1 = = = 3 


7. 8 * 
Posen 1 * * 8. 5 s 
* 8. * * 8 s 4 
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. = bahn - Aktie 2 Pa 2 — vom 7. vom 6. 
Preuss Fonds- und Geld- Course. K Düsseld.-E. Pr. — — == bein. v. St. g. | 3 B |824b2uG 
— om 2. 0 vom * vom 6. r. St.-Eis. 5 95 bz 954 bz Ruhbrort.-Crek. 3. AH B 
Pr.Frw.Anleihel44 11008 G 40 & Aach,-Düsseld. 0 7 4 . v2 2 SELL. 5 - ai *.— 
St.-Aul. 1850 [451101 b 1014 2 - ra 88} 0 188} 0 [Kiel-Altonaer 4 | — — — — 874 B 
12852 4101 bz 1010 bz I II. Em.|t 88 12 dd eiw biLudwigsb.-Bex. 4 159-1584 bz 95-943 bs 
1853 4 | 964 B 90 B - lastricht. 4 m B 444 B Magd.-Lalberst, 4 195 bz 1193 etw bz r 
5 1854 4 101 bz 101K h re 2 Pr. 4 92 G 912 bz Magd.-Wittenb.|d abge: — — 994 * 
Präm.-Anleihe N 1084: B ide B ſamst-Rolterd. 477 3 1,77 B r. 4 91 c | 965 ba (Thüringer 110 b 
St.-Schuldsch g 864 bz 86 6 fBelg. 8 Fr. 4 = — „ Mainz-Ludwb. 4 |114 bz 114 0 2 pr. 4 — — 100 bz 
Seeh.-Pr.-Seb. -. — — |Berg.-Markische/4 81$-$ bz | 60-824 brſllecklenburzer 453-534 6755-538549 - III Ew. = 99 etwbz|] 99 be 
K. u N. Sehuldv. 38 845 G 155 bz - - bp. 1024 B 1024 B 1 54 62 11183 6 179E-80fbz 
Berl. Stadt-O vl. af 10% G 1005 G „ II. Em. 5 101 bz 101, ß  jMünst..Ham. 9 bz 9 be 5 150151 bz 
2 4 31 831 6 831 6 b un.-S. b. 4 88 bz l Neust.-Weissb. 4 140 5 140 °B 6 
K.u N. Pfandbr.\3g| 974 B 977 B Gerlin-Aubalt. |4 1615 b 160 br iederschl.- M. |4 | 934 B 93-9 bz Auslä 
Ostpreuss. - 30 914 b | 914 B nn, Bee r nn — 
Pomm. - 3 974 bz 975 b Berl.-Hamburg-|# | — — 115 B Pr. J. II. Sr.|A 931 0 790 0 Braunschw. BA. 4 125 etbzu6]1261 B 
Posensche 1 102° 6 102 bz 8 - Pr 402 8 10 0 III. . 4934 6 531 0 IWeimarsche - 4 111 b 12811140 
neue 3 92 0 92 8 Ul. Em 45102, 5 102, 6 „IV. 6 10 6 |102 6 PDarmst. 1109 % 6ſt bz 
Schlesische - f 92 0 92 6  |Berl.-P.-Magd | 90 B 92 B Viedersehl. zwbla = — | ,7,., [Yesterr Metall. 5 901 2 67% 5 
Westpreuss.- 38 88% B 89: B Pr. A. B. 4 924 6 927 0 Nordb. (Fr. W.) /A 52-514-4 bz 523-51 3b aer PA. 4 885 6 88 0 88 B 
K. u. N. Rentbr. (1 | 953 6 953 bz 2 1.5. 05 B 901 6 Pr = Pr.|5 1003 U — — „ Nat.-A. 5 71 etw bz 71 bz uB 
bpomm. 974 5 98. B „ I. b. aß 9 0 | 95 0 ſoversebl. L. A 1 B — —  [Russ.-Engl.-A 5 | 9 lz | 954 B 
Posensche - 4 | 94% bz 944 bz  |Berlin-Stettiner 4 1664 B 167 bz = . 3179 bz 1797 bz 5 Anleihe b 84 6 nn 6 
Preussische — 1954 6 954 G 5 „ Pr. A — — en Pr. A.(4 — — en “Pin. Sch.-0.14 | 724 B 72 bz 
Westph. R. - 1497 6 Uke — — Brsi.-Freib.-St 4 1385 bz 136 bz - B. 33 — B 821 B poln. Pfandbr. 4 — — En 
Sächsische - |4 358 b | 968 bz „ Teue 4,1204 b2 1204-4 b - D. 4 906 bz | 908 bz - III. Em.|—|89 B 89 3 
Schlesiche 95 @ 95 b feöla-Mindener f 1081-165 [ El 7e b 80.791 usfeolo. 500 % LA I —— 
Pr Bkanth.-Sch [4 11165 bz 116 B 80 dene 4/101, 6 101 etw bſbrz. W. (St. V.) a | 4653-47 bz 464 6 — A. 300 Fl. 5 — — Re 
0.-D. 5 0. 4 - — — — II. Em. o 1974 b: 102 6 — Ser. 5 -— 100˙ B — B. 200 Fl - — — 2 
— — 2 - 4914 B 913 bz - — 1145 — — ee Kurbess. 40 Tlr.— 371 6 37 6 
Friedrichsd’or |—| — — —.— III. Em. 4 u B 913 b [übeinische 4 11124 u} be 1127 170 Badensche35Fl |—| 254 0 25 etw bz 
Louisd’or — 1093 bz 109 b odsseld.-Elbert. 1085 bz 109 5 St.) 2 112 % 1121 bzu6filamb. P.-A, |-| 625 6 624 0 
Br == un 5 905 6 


Die Börse war in matter Haltung und die Course ab 
4 Procent erhöht; dasselbe 


Oberschlesische Litt. A, — B. 2144 


bat von heute an das Disconto um 


Breslau, den 6. November. 
(Kosel- Oderberg! — B. 1793 6. 
Louisd’or — B. 109 6 


Auch heute war die Börse fest und bei wenigem Geschäft waren die Course der Aktien und Fonds wenig verändert, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W, 


Neisse- Brieger 71 B. — 6 


Oesterreichische Banknoten 91 B. — 6. 


er im Ganzen wenig verändert, Minerva-Bergwerks-Aktien 106 
beträgt nunmehr auf Wechsel 43 Procent, auf Lombard-Darlehen aber 55 Procent. 
. ̃ ̃¼——— 


G. Litt. B. 1804 B. — G. B eslau - Schweidnitz - Freibur, er 1371 B. — 6. Wilhelmsbah® 
| Polnische Bank-Billets 8855. — 6. Dukaten — B 941 6 


Decker & Comp in Pofen, 


-u bezahlt. Die preussische Hauptbank 


